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Adolf Hitler im befreiten Memelland
Beispielloser und überwältigender Empfang durch die aus zwanzigjähriger Knechtschaft befreite Bevölkerung

Mc mc l, 23. Mürz . Der Führer  ist Don-
«,Mag gegen 14 Uhr an Bord des Torpe¬
dobootes „Leopard"  auf das er um 13.30
Uhr vom Panzerschiff „Deutschland"
Mergesticgen war . im Hafen von Memel
^»getroffen. Die memelländische Bevölkerung
bereitete dem Führer , ihrem Befreier aus 20-
jähriger Knechtschaft und Not , bei seiner Ein¬
fahrt eine» beispiellosen und Über¬
solll t i gen den Empfang.

Als der graue Leib des Zerstörers„Leopard"
am Kai festgemacht hatte, stimmten die Schiffe
im Hasen ein vielstimmiges Sirenenge¬
heul  an. Wenige Minuten später, kurz nach
it Uhr, hatte der Führer in Begleitung des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, General¬
admiral Raeder.  den Boden des deutschen
Rcmellandes betreten. Die führenden Männer
des Staates, der Partei und der Wehrmacht,
unter ihnen auch der Vorkämpfer der Memel¬
deutschen, Dr. Neu mann,  hießen den Be¬
freier des Landes willkommen.

Konteradmiral Luethens,  als der derzei¬
tige Standortältcstc des Marinestandortes Me¬
mel, erstattete  dem Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht Meldung.
Dann begab sich der Führer, in dessen Beglei¬
tung sich auch ReichsinnenminisierDr. Frick
befand, einige Schritte weiter landeinwärts,
um unter den Klängen des Präscntiermarsches
und der deutschen Nationalhymnen die lange
Front der Ehrenformationen  der
Kriegsmarine, der Männer des Deutschen Ord¬
nungsdienstes und der Polizei abznsch-eiten.

Donnernd brausten in diesem denkwürdi¬
gen Augenblick die Staffeln der deutschenM a-
rinclnftstreitkrüste  über den Hafen
hinweg. Der Führer bestieg dann mit seiner
Begleitung die am Ende des Platze? bereit-
stehenden Wageil, und es begann nun in lang¬
samer Fahrt sein Einzug in die befreite deut¬
sche Stadt, die Adolf Hitler einen überwälti¬
genden, triumphalen Empfang bereitete.

Trknmrchl-Mg durch Memel
In einem unbeschreiblichen Triumphzug

ging cs durch die engen Straßen Memels, die
kilometerweit von subelnden Menschenmassen
mnsäumt waren. Wer den triumphalen Emp¬
fang und Einzug des Führers vor einem
Jahre in der Ostmark miterlebte, empfand, daß
dieser Empfang in Memel trotz der um so viel
Neineren Verhältnisse an Herzlichkeit und
miriilischer Begeisterung hinter der Aufnahme
oc>, Führers in Wien nicht zurückstand. Un-
Aligc Menschen sah man, die in tiefster Er-
Mtterung ihre Tränen nicht zu nickhaltenkonnten.

Dr. Reumann geleitete den Führer ins
Wenter.  Nun muß der Augenblick kommen,
m dem Adolf Hitler sich seinen wartenden
-Minelländern zeigt. Es dauert kaum drei
.Nmnten, da tritt der Führer auf den festlich
Nchmückten Balkon. Die Begeisterung der
Mmelcr kennt keine Grenzen mehr. Minuten-
Mg hallt der Platz Wider von den Heilrufen
der Menschen, die die Hände emporrecken, mit
om Tüchern Winken und Blumen hochwerfen.

überwältigende Dankeskundgebungwird
Adolf Hitler von der glücklichen Bevölkerung
"kr deutschen Stadt bereitet.

Während dem Führer minutenlang Heilrufe
don unten entgegenbrausen, tritt er auf Dr.
"̂ Umann  zu und heftet ihm das Gol¬

dene Ehrenzeichen  der Partei an dieBrust.
Dann entbietet für die Memeldeutschen Dr.

-llcuinann  dem Führer den Willkommens-
Mß n„d führte aus:

„Mein Führer!
Meine deutschen Volksgenossen!

Bor fast 700 Jahren betraten Schwcrt-
drudex  diesen Boden nnd gründeten die
Me Memel. Seitdem wirkt und webt hier
deu tsche Art und deutscher Gei  st. Wir
daben es niemals gewußt, daß eS etwas ande¬
res geben könnte, bis der Versailler Vertrag

?br Angen führte, daß man auch tatsäch¬
lich deutsches Land von deutschem Lande ab-
irenncn konnte. Das rote Deutschland hat
wsc Schmach hinnehmcn müssen nnd hat sich

Grenze gefallen lassen müssen, die deut-
M Ehre und deutsche Erde bisher nicht kannte.
E nationalsozialistische Deutschland hat diese
Schmach getilgt nnd diese Grenze weggefegt.°l-br habe» lediglich mi! unsere:» Wille» da«»

gestanden, stets treu zu bleiben, treu zu bleiben
sich selbst, deutscher Heimat , deutschem Volk.

Wir haben den Glauben an das deutsche
Volk nie verloren und unser Glaube wuchs, als
dem deutschen Volk ein Führer erstand, der es
aus Schmach und Verelendung herausführte,
herausführte zu Glanz und Ehre . Unser
Glaube ist uns nie verlorengegangen . Wir
sind heute frei und gehören wieder zum großen
deutschen Vaterland . Der Dank dafür gebührt
dem Manne , der unsere Freiheit zu unserem
Lebenserlebnis gemacht hat . Unser Dank dem
Führer aller Deutschen! Sieg -Heil !"

Nach dem Sieg -Heil auk den Führer , das über
den weiten Platz und fernhin durch die um¬
liegenden Straßen brauste , begrüßt der
Führer  im Namen des ganzen deutschen
Volkes die Mem el d euts ch cn.

Die Ansprache des Führers
Memeldeutsche!
Volksgenossen und Bolksgeuossiuiren!

Im Namen des ganzen deutschen Volkes be¬
grüße ich euch heute und freue mich, euch auf¬
zunehmen  in unser Großdeutsches Reich.
Ich führe euch damit zurück in jene Heimat,
die ihr nicht vergessen habt , und die auch euch
nie vergessen hat.

Im Namen dieses deutschen Volkes spreche
ich euch aber auch den Dank  aus für euer
tapferes , mannhaftes und unerschüt¬
terliches Verharren  auf eurem Recht
und auf eurer Zugehörigkeit zum Deutschen
Reich. Ich habe geglaubt , diesem Dank keinen
besseren Ausdruck verleihen zu können, als daß
ich eurem Führer soeben jenes Abzeichen ver¬
lieh, daß die beste«! Kämpfer unseres neuen
Dentschen Reiches auf ihrer Brust tragen.
Denn daß ihr diesen heutigen Tag feiern könnt,
verdankt ihr nicht einem Zufall , sondern einer
unermeßlichen Arbeit , einen« sehr schweren
Kampf und sehr harten Opfer ».

Ihr seid einst von einen« Deutschland in«
Stich gelassen worden , das sich der Schmach
und der Schande  ergeben hatte . Jetzt seid
ihr zurückgekehrt in ein gewaltiges neues
Deutschland , das wieder unerschütterliche Ehr¬
begriffe  kennt , das sein Schicksal nicht Frem¬
den anvertraue » will und wird , sondern das
bereit und entschlossen ist, sein Schicksal selbst
zu meistern  und zu gestalten, auch wen»
dies einer anderen Welt ' nicht gefällt . Für die¬
ses neue Deutschland treten heute über 8v Mil¬
lionen Deutsche ein.

Ihr werdet nun einmünöen i» diesen gro¬
ßen Strom unseres nationalen Lebens, unserer
Arbeit , unseres Glaubens , unseres Höffens
und, wenn notwendig , auch unseres Opfers.

Ihr werdet das mehr verstehen als andere
Deutsche, die das Glück besitze», km Herzen un¬
seres großen Reiches wohnen zu dürfen . Ihr
seid Grenzland , und ihr werdet es empfinden,
was es heißt, nicht verlassen zu sein,
sondern hinter sich ein gewaltiges Reich, eine
große geschlossene Nation zu wissen. So wie
ihr Leidtragende der deutschen Ohnmacht und
Zersplitterung wart , waren cs andere Deut¬
sche auch. Aus Not und Leid ist uns aber
jetzt eine neue Gemeinschaft erwachsen. Daß
sie niemals mehr zerbrechen soll, das sei unser
Wille und unser Entschluß, und daß keine an¬
dere Macht der Welt sie jemals brechen oder
beugen soll, das sek unser Schwur.  Die 20
Jahre Elend und Leid sollen uns sim alle Zu¬

kunft eine Warrung und eine Lehre sein. Was
wir von der übrigen Welt z» erwarten haben,
wissen wir . Wir haben nicht die Absicht, ihr
deshalb ein Leid zuzufügen . Allein bas Leid,
das sie uns zugrfügt hatte , mutzte ein Ende
finden.

So begrüße ich alte deutsche Volksgenossen
als die jüngsten Bürger unseres Grotzdeutschen
Reiches. So , wie es in dieser Minute alle Deut¬
schen im ganzen Reiche tun , so wollen auch
wir unsere Liebe, unsere Anhänglichkeit und
unsere Opferbereitschaft, unseren Glauben , un¬
sere Treue und unsere Zuversicht ausdrücken
im Karnpfruf : Unser Volk und unser Deutsches
Reich: Sieg Heil !"

Ungeheure Begeisterung umtost den Führer
während seiner Rede. Jeder Satz wird mit
brausenden Kundgebung«« begleitet, die sich
am Schlüsse zu Ovationen für den Führer
steigern, die an Stärke und Tiefe des Gefühls
in nichts den herrlichen Szenen unendlichen
Glückes zurückstehcn, die die Heimkehr der Ost¬
mark und deS Sudetentandes begleitet haben.

Dann schmettern wieder die Klänge des Prä¬
sentiermarsches über den weiten Platz. Die
Ehrenkompagniedes Königsberger Infanterie-
Regiments präsentiert, und der Führer fährt

.mit seiner Begleitung durch das Spalier der
iglücklichen Memeldeutschen durch die Straßen
der Stadt zum Hase«« zurück. Immer wieder
werden die Absperrungskettender U, der Po¬
lizei und des memeldentschen Ordnungsdien¬
stes durchbrochen lind Blumen über Blumen
werden dem Führer in seinen Wagen hinein¬
gereicht. Unzähligen memeldeutschen Volksge¬
nossen muß der Führer die Hand drücken. Auf
dem Hafengelände angekommcn, schreitet der
Führer, nach allen Seiten grüßend, zum Kai
nnd begibt sich an Bord des Torpedobootes
„Leopard", das 15 Uhr t5 anslief.

Llebernshme vollzogen
Einsatz aller drei Wehrmachtteile — Lanöungs-
korps Ser Kriegsmarine besetzte Stabt und

Hafen Memel — Keinerlei Zwischenfälle
Berlin , 23. März . Das Oberkommando

der Wehrmacht  gibt bekannt:
Berlin, 23. März 1939, 16 Uhr . Mit de»»

23. März haben Teile der deutschen Wehrmacht
in Gegenwart des Führers  und Ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht und in An¬
wesenheit des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Generaladmiral Dr . h. e. Raeder,
das Memelgebiet unter den Waffe »«schütz
des Reiches  genommen.

Ein stärkerer Verband der Flotte
unter Führung des Flottenchefs Admiral
Boehm  traf im Laufe des Vormittags vor
Memel ein. Anschließend wurde durch ein Lan¬
dungskorps der Kriegsmarine die Besetzung
von Stadt und Hafen Memel vollzogen.

Truppen des 1. AK. unter dem Befehl deS
Kommandierenden Generals des 1. AK., Ge¬
neral der Artillerie von Küchler,  sind in die
ihnen zugewiesenen Räume des Memellandes
eingerückt.

Gleichzeitig Ware» Verbände der Luftwaffe
unter dem Befehl des Kommandierenden Ge¬
nerals der Luftwasfe in Ostpreußen , General¬
leutnant Wtmmer,  eingesetzt.

Die Uebernahme des Memelgebietes in den
Schutz der Wehrmacht verlies planmäßig
und ohne Zwischenfälle.

WirlschaftSplan mit Rumänien
Abkomme« über weitgehende wirtschaftliche Zusammenarbeit uuterzeichuet

Bukarest, 23. März . Nach längere » in freund¬
schaftlichem Geiste geführten Verhandlungen
wurde Donnerstag in Bukarest von dem dorti¬
gen deutschen Gesandten Dr . Fabrkeius  und
Ministerialdirektor Wohltat  einerseits und
dem rumänischen Außenminister Gafenru
und dem rumänischen Wirtschaftsminister
Bujoij  andererseits ei» Abkommen unter¬
zeichnet, das die Grundlagen für einen weitere»
Ausbau der deutsch-rumänischen Wirtschafts-

. bezirhungen bildet.
Artikel 1

lieber die Zusammenarbeit der vertragschlie¬
ßenden Teile wird in Ergänzung Ser vestehen-

oen Regelung des oeutsch-rumänische» Wirt¬
schaftsverkehrs ein mehrjähriger Wirt-
schaftsplan  aufgestellt , bei dem der Aus¬
gleich des gegenseitigen Wirtschaftsverkehrs
grundsätzlich erhalten bleiben soll.

Der Wirtschaftsplan soll ans der einen Seite
die deutschen Einfuhrbedürfnisse  be-
friedigen und auf der anderen Seite den Ent¬
wicklungsmöglichkeiten der rumänische» Er¬
zeugung  und den inneren rumänischen Be¬
dürfnissen sowie den Notwendigkeiten deS
rumänischen Wirtschaftsverkehrs mit andere»
Ländern Rechnung tragen.

Der Wirt schaftsplan  soll sich insbe¬
sondere erstrecken  a »f:

In kurzen Worten
Der Führer , der in Meinet mit ungeheurem

Jubel empfangen wurde, dankte den Memel-
deutschen für ihre Treue und Ausdauer.

Die Uebernahme des Mcmellandes , bei der
alle drei Wehrmachtteile mitwirktcn , hat sich
planmäßig vollzogen.

Artikel 8 des deutsch-litauischen Vertrages
hat eine Anlage , die die Richtlinien sür die
Einrichtungen einer litauischen Freihafcnzone
in Memel enthält.

In Erfüllung der Bitte der slowakischen Re¬
gierung an den Führer , den Schutz des slowa¬
kischen Staates zu übernehmen , wurde am
Donnerstag im Auswärtigen Amt in Berlin
ein Vertrag geschloffen, der die militärische»
und außenpolitischen Fragen regelt.

Nach längeren Verhandlungen wurde in Bu¬
karest ein Abkommen unterzeichnet, das die
Grundlage » sür rincn weiteren Ausbau der
deutsch rumänischen Wirtschaftsbeziehungen
bildet.

Nach einer Verordnung des Senats der
Freien Stadt Danzig ist mit Wirkung vom 1.
April 1939 das Neichsnährstandsgesetz in Dan¬
zig eingeführt worden.

Mit der Eröffnung der ersten faschistischen
Kammer durch die Thronrede Emanuels began¬
nen in ganz Italien die Feiern zur 29. Wieder¬
kehr des Gründungstages der faschistische»
Kampfbündc.

Staatspräsident Lebrun war am Donnerstag
in Wrstminster -Hall Gast deS englischen Parla¬
ments ; es folgten verschiedene Besichtigungen
und Empfänge.

Ministerpräsident Chaiiibcrlai » hatte im Un¬
terhaus eine Besprechung mit dem Oppositions¬
führer Attlce , seinem Stellvertreter Grecn-
wood sowie dem Liberalen Sir Archibald
Sinclair.

Das neue KdA-Flaggschifs „Stöbert Lch„ ver-
ließ den Hamburger Hafen zur Erledigung sei¬
ner teckmM'en Werttvrobefahrt.

1. a) die Entwicklung und Lenkung der ru¬
mänischen landwirtschaftlichen Er¬
zeugung.  Hierbei soll nach zuvorigcm Er¬
fahrungsaustausch der beiderseitigen in Frage
koinmcnden Stellen auch der Anbau neuer
und die Vermehrung bereits nngebaiitcr land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse, insbesondere von
Futtermitteln, Oelsaaten und Faserpflanzen in
Angriff genommen werden, b) die Entwicklung
bestehender und die Gründung neuer land¬
wirtschaftlicher Industrien nnd Vcredelungs-
betriebe,

2. ch die Entwicklung der rumänischen
Holz - und Forstwirtschaft,  b ) die
Gründung holzwirtschaftlichcr Betriebe nnd
Industrien, soweit diese im Hinblick auf 2a
erforderlich erscheint,

3. a) die Lieferung von Maschinen  und
Anlagen für Bergbaubetriebe  in Ru¬
mänien, b) die Gründung von gemischten
deutsch-rumänischen Gesellschaften zur Erschlie¬
ßung nnd Verwertung von Kupferschwe¬
felkies  in der Dobrudscha, von Chrom¬
erzen  im Bairat, von Manganerzen  in
der Gegend von Vatra Dornei-Rosteni, eben¬
falls soll die Verwertung von Bauxit - Vor¬
kommen  nnd gegebenenfalls der Aufbau
einer Al u min i u mi n dn str i e geprüft
werden,

4. die Gründung einer gemischicn dentsch-
rumänischen Gesellschaft, die sich für die Er¬
forschung von Mineralöl  und der Durch¬
führung eines Bohr- und Verarbeitungspro-
grammes befassen soll,

5. die Zusammenarbeitauf industriel¬
lem  Gebiet,

6. die Schaffung von Freizone  n, in denen
Industrie- und Handelsunternehmnngen er¬
richtet werden sollen, und die Anlage von La¬
gern und Umschiageinrichtimgcn für die deut¬
sche Schiffahrt in diesen Freizonen,

7. die Lieferung von Kriegsgerät  und
AuSrüstungsgegcnständcn für die rumänische
Armee, Marine, Luftwaffe nnd die Rüstungs¬
industrie.

8. den Ausbau des Verkehrs - und
Transportwesens,  de ? Straßennetzes
und der Wasserwege,

9. Errichtung von Betrieben der öffentlichen
Hand,

10. das Zusammenwirkendeutscher und rn-
' manischer Banken im Interene beider Länder.



iiisbejondere zur Finanzierung der einzelnen
Geschäfte.

Artikel  2
Mit der Durchführung dieses Vertrages

werden die auf Grund des Artikels 32 des Nie¬
derlassung»-, Handels - und Schiffahrtsver-
trages zwischen dem Deutschen Reich und dem
Königreich Rumänien vom 23. März 1935 ein¬
gesetzten Rcgierungsansschüsse beauftragt.

Artikel  3
Die Regierungsausschüsse werden sich je¬

weils von ihren Absichten, die im Sinne die¬
ses Vertrages liegen, in Kenntnis setzen. Sw
entscheiden über die Ausführung der einzelnen
Vorhaben . Die beiden Regierungen werden
den Wirtschaftsorganimtionen und Firmen , die
mit der Vorbereitung Und Durchführung der
im Artikel I bezeichnetenVorhaben befaßt wer¬
den. die erforderliche Unterstützung gewähren
und die Ausführung der von den Regierungs¬
ausschüssen gebilligten Vorhaben durch Ertei¬
lung der Genehmigungen erleichtern, die ge¬
setzlich notwendig sind.

Artikel 4 und 5 behandeln Durchführungs¬
maßnahmen.

Der Vertrag bleibt bis zum 31. März 1944
in Kraft . Wird er nicht ein Jahr vor diesem
Zeitpunkt gekündigt, so gilt er als auf unbe¬
stimmte Zeit verlängert . Er kann dann jeder¬
zeit unter Einhaltung einer Frist von einem
Jahr zum Ende eines Kalendervierteljahres
gekündigt werden.

Unterzeichnet in Bukarest in deutscher und
rumänischer Sprache in je zwei Urschriften am
23. März 1939.

gez. Fabricius,
gez. Wohltat,
gez. Gafencu,
gez. Bujoij.

Rumänischer Ministerrat billigt
Bukarest , 24. März . Am Donnerstag

abend fand ein Ministerrat statt , in dem der
Außenminister und der Wirtschaftsminister
über den Abschluß des deutsch-rumänischen
Wirtschaftsabkommens Bericht erstatteten.
Der Ministerrat billigte einmütig das Ab¬
kommen.

Schwarzer Tag für die Demokratien
S Punkt « aus Deutschland- Aktiv . Konto - Die frauzöstfche Presse von

den deutschen Erfolgen leicht betäubt
rung sei. Frankreich und England würden
dielleicht einen ähnlichen Protest erheben wie
anläßlich des Todes der Tschecho-Slowakei.
Eine derartige platonische Geste werde ganz
unnütz sein. Zu dem in Bukarest Unterzeich¬
neten Handelsvertrag erklärt das Blatt , daß
der hier vorgesehene Warenaustausch zwischen
de« souveränen Staaten beispiellos sei. Die
Vereinbarung , daß Deutschland in Zukunst
die rumänische Armee u Luftfahrt beliefere,
sei für Frankreich besonders bitter , da es zur
Stunde nicht einmal die Vcr einem Jahr Ru¬
mänien versprochenen Kricgsmatcrialliefe-
rungen Hape durchführen können.

Sogar die Außenpolitiken !! des „Oeuvre"
hat plötzlich ihre hochtrabende Phraseologie
verloren , wenn sie berichten muß, Deutschland
habe drei Siege errungen : zwei davon seien
vielleicht noch bedeutender als die Rückgliede¬
rung des Memellandes . Beide Ereignisse
hätten die weiteren diplomatischen Verhand¬
lungen in London tief beeinflußt . Es sei
„nicht mehr absolut sicher", daß man zu einem
Entschluß kommen würde . Die Kreise der
Londoner City seien durch das deutsch-rumä¬
nische Uebereinkommen ganz besonders nie¬
dergeschlagen, denn die englische Wirtschafts¬
mission sollte morgen oder übermorgen in
Bukarest eintreffen . Das sei ein phantastischer
Rekord Deutschlands.

Der „Petit Parisien " befaßt sich auch, in
großer Ausmachung mit den deutschen Erfol¬
gen und stellt sest, daß die Rüstungsanstren¬
gungen der Demokratien das nationalsoziali¬
stische Deutschland veranlasse, durch energische
Maßnahmen seine Handlungsfreiheit zu
sichern. Es werde noch in diesem Jahre eine
strategische und wirtschaftliche Position errei¬
chen, die das Reich endgültig unangreifbar
machen.

Der „Jour " schlägt in dieselbe Kerbe, wenn
er erklärt : „Alle Widerstände brechen vor
Hitler zusammen."

L ,'Zene /-unLmela'unF
Paris , 24. März . Die in den letzten 24

Stunden von Deutschland abgeschlossenenPo¬
litischen und wirtschaftlichen Verträge sowie
die Rückkehr des Memellandes ins Großdeut¬
sche Reich und der Einzug des Führers in
Memel haben auf die französische Presse einen
außerordentlich starken Eindruck gemacht, der
einen umso peinlicheren Beigeschmackfür die
hiesigen Briefschreiber und fanatischen Ein-
kreisnngsagitatoren hat, als dis seit Tagen
mit hochtrabenden Phrasen angckündigte
„Liga der Demokratien " mehr oder weniger
ein Wnnschgebilde geblieben ist.

Sogar das sowjethörige „Oeuvre " gesteht
ein : Man muß die Dinge sagen wie sie sind,
der gestrige Tag war für Deutschland gut
und — schlecht für die Demokratien , die fort¬
fahren , Winkelzüge zu machen. Tie Tage
gehen dahin und weit davon entfernt , eine
Verhaltungs - und Widerstandslinie zu geben,
hat man unglücklicherweise den Eindruck, daß
alles Unklare fällt und sich auflöst. Gut für
Deutschland , weil es handelt , während wir
schmachten. Das Dritte Reich hat gestern drei
Punkte auf sein Aktiv -Konto gebucht: den
deutsch-litauischen Vertrag , den deutsch-slo¬
wakischen Vertrag und das deutsch-rumänische
Handelsabkommen.

DaS „Journal " erklärt , daß Deutschland
seine Offensive auf allen Gebieten mit aller
Energie fortsetzt und daß es unter Ausnütz¬
ung der erreichten Geschwindigkeit neue Er¬
folge davonträgt und weitgehend seine Poli¬
tischen, wirtschaftlichen und strategischen Posi-
sitionen festlegt. Das Abkommen mit Rumä¬
nien sei ein sehr großer Erfolg Deutschlands.
Es gebe wohl niemanden in Frankreich und
England , der nicht die wirkliche Tragweite
dieses Abkommens, das überall Sensation
mache, einsehe.

Der „Excelsior" hebt hervor , daß das Me¬
mel-Statut nur noch eine historische Erinne-

Slowakei unter Neichsschutz
Militärische Anlagen der deutschen Wehrmacht
Slowakische Außenpolitik in engem Einverneh¬

men mit der deutschen Regierung
Berlin , 23. Marz . In Erfüllung der Bitte

der slowakischen Regierung an den Führer , denSchutz des slowakischen Staates zu übernehmen,
wurde am Donnerstag im Auswärtigen Amt in
Berlin nachstehender Vertrag  geschlossen:

Die deutsche Regierung und die slowakischeRegierung sind, nachdem sich der slowakischeStaat unter den Schutz des Deutschen Reiches
gestellt hat . übereinaekommen . die sich hieraus
ergebenden Folgen durch einen Vertrag  zu
regeln . Zu diesem Zwecke haben die Unterzeich¬
neten Bevollmächtigten der beiden Regierungenfolgende Bestimmungen vereinbart:

Artikel  l . Das Deutsche Reich übernimmtden Scknitz der politischen Unabhängigkeitdes slowakischen Staates und der Jntegri-t ä t seines Gebietes.
Artikel 2. Zur Durchführung des vom

Deutschen Reich übernommenen Schutzes hat die
deutsche Wehrmacht jederzeit das Recht, iu einerZone, die w cstli ch von der Grenze des slowa¬
kischen Staates und ö st l i ch von der allgemei¬nen Linie . Ostrand der Kleinen Karpaten , Ost¬rand der Weißen Karpaten und Ostrand des
Javornik -Gebirgcs begrenzt wird , militäri¬sch e A nlng  e n zu errichten und in der von
,hr rür notwendig gehaltenen Stärke besetzt zuhalten . Die slowakische Regierung wird veran¬lassen, daß der iür diese Anlagen erforderliche
Grund und Boden der deutschen Wehrmacht
zur Verfügung gestellt wird . Ferner wird die
slowakische Negierung einer Regelung zustim¬men. die zur zollfreien Versorgung der deut¬
schen Truppen und zur zollfreien Belieferungder militärischen Anlagen ans dem Reich erfor¬
derlich ist. In der im Absatz I beschriebenenZone werden die militärischen Hoheitsrechte von
der deutschen Wehrmacht ausgcübt . Personen
dcnticher Staatsangehörigkeit , die ans Grundeines privaten Bertragsverhattnisses mit der
Errichtung militärischer Anlagen in der bezeich¬neten Zone besaßt sind, unterstehen insoweit derdenticheii Gerichtsbarkeit.

Artikel  3 . Die slowakische Regierung wirdihre eigenen militärischen Kräfte in engem Ein¬
vernehmen mit dm deutschen Wehrmacht orga-nincreu.

Artikel  l . Enlsprechend dem vereinbarten
Schntzverhältuiö wird die slowakische Regierungihre Außenpolitik  stets in engem Ein¬
vernehmen mit der deutschen Negierung führen.A r t ikel  5 . Dieser Vortrag tritt sofort mit
der Unterzeichnung in Kraft und gilt für eine
Zeit von 25 Jahren . Die beiden Regierungen
werden sich vor Ablauf dieser Frist rechtzeitignbcr eine Verlängerung des Vertrages ver¬ständigen.

Zu Urknnd Nesse» haben die beiderseitigen
Bevollmächtigten diesen Vertrag in doppelterAusfertigung nn ^ rzeichnet.

Wien,  den 18. März 1939.
Berlin,  den 23. März 1939.

Für die deutsche Negierung : gez. p. RibbentropFür die flowakische Regierung : Ti so. Tuka,
Durcansky.

Rooseveli ermuntert die Demokratien
erneut rum Kriege

Riesige Trockendocks im Newyorker Hasen für „ausländische" Schlachtschiffs

Washington,  24 . März . Wie sehr
Roofevelt und feine Ratgeber am Werke sind,
die Wett in einen neuen Krieg zu stürzen,
geht aus einer Mitteilung des Flottenchefs
Admiral Leahh an den Kongreß hervor , die
erneut die Entschlossenheit der amerikanischen
Regierung bestätigt , die englischen und fran¬
zösischen Rüstungsmatznahmen mit alle« Mit¬
teln zu unterstützen.

In seiner Eigenschaft als Marineminister
forderte nämlich der Flottenchef den Bnndes-
kongretz aus, „angesichts der ungeklärten Ver¬
hältnisse in Europa " mehrere Millionen Dol¬
lar für den möglichst sofortigen Ban eines
Trockendockesim Newyorker Hafen zu bewil¬
ligen . Das Dock soll nicht nur die größten
Handelsschiffe, sondern auch die größten aus¬
ländischen Schlachtschiffe anfnehmen kön¬
nen ( !). Die europäischen Werftanlagcn , so
begründet diese Roosevelt -Kreatur ihren Vor¬
schlag, würden im Kriegsfall höchst wahr¬
scheinlich schwer bombardiert werden . Ein
Trockendockim Newyorker Hafen sei daher
außerordentlich wünschenswert , zumal an der
amerikanischen Atlantik -Küste keine Docks
vorhanden seien, die 45 OOO-Tonnen -Schlacht-

schifse aufnehmen könnten.
Leahh ist großzügig genug, nicht die „Aus¬

länder " mit den Baukosten, die er ans 6,5
Millionen Dollar schätzt, zu belasten. Viel¬
mehr solle die Regierung der Vereinigten
Staaten die Hälfte der Kosten übernehmen,
wofür sie ihre eigenen Schisse zu ermäßigten
Kosten eindocken dürfte . Den Rest sollten
amerikanische Firmen übernehmen.

Wieder ein tragischer Irrtum
Roofevelts

. Washington , 24. März . Herr Roosebett
Unterzeichnete eine „Proklamation ", in der er
die Zollsätze des Handelsabkommens mit der
ehemaligen Tschecho-Slowakei außer Kraft
setzte, das Abkommen aber selbst in Kraft
ließ.

Der „Association Preß" zufolge bedeutet
die Regiernngshandlung Roofevelts, daß die
amerikanische Regierung der Ansicht sei, die
„Anslöschung der Tschecho-Slowakei" sei nur
„temporär". Das Handelsabkommen selbst
bleibe in Kraft, „bis die Tschecho-Slowakei
wieder unabhängig" sei.

Kommen die Noten znr Einsicht?
Aebergabe Madrids «»mittelbar vor der «atiovale » Offensive

Paris , 24. März . Nach Berichten , die aus
Madrid hier eingetroffen sind, scheint der
„Verteidigungsrat "- entschlossen zu sein, unter
allen Umständen neuen Kampf zu vermeiden,
d. h. die bedingungslose Uebergabe an Franco
zu vollziehen. So richtete der Madrider Sen¬
der verschiedene Aufrufe an die Bevölkerung,
um einen baldigen Wechsel vorznbereiten.
Darin wird u. a. gesagt , Spanien müsse seine
Einigkeit wieder erlangen und Herbeiführung
des Friedens sei höchstes Ziel des Verteidi¬
gungsrates . Bemerkenswert ist an diesen
Auslassungen der scheinheiligen roten Bon¬
zen, daß die Formel von einem sogenannten
„ehrenvollen " Frieden weggeblieben ist. Denn

es läßt sich jetzt nicht mehr verheimlichen, daß
die Bevölkerung der noch unter der Herr¬
schaft der Bolschewisten stehenden spanischen
Provinzen den Frieden um jeden Preis ver¬
langt. Gerüchtweise verlautet sogar, daß be¬
reits Unterhändler von Madrid nach Bnrgos
abgereist seien, um dort die bedingungslose
Uebergabe zu erklären. Auch aus Burgos
sind ähnliche, allerdings völlig unklare und
unbestätigte Gerüchte cingctroffen, daß rot¬
spanische Vertreter die Uebergabe empfohlen
hatten. Der Boden für die Entstehung der¬
artiger Gerüchte ist allerdings sehr günstig,
denn unverkennbar treffen die Nationalen
ihre Vorbereitungen für eine große Offensive
gegen Madrid, die unter Einsatz einer so

großen Zahl von Truppen und der modern,
stcn Waffen abrollen würde , daß die bolsche¬
wistische Front mit einem Schlage zusamnie»-
brechen würde . In Politischen Kreisen
Burgos soll man es daher für möglich
daß der „Verteidigungsrat " in letzter Stun '̂
die Uebergabe beschließt, nachdem alle
brecherischcn Versuche, die roten Milizen z»
einem selbstmörderischen Widerstand anzutrei-
ben, gescheitert sind.

ASA .-Zölls auf deutsche Ware»
erhöht

Amerikas Geschäftswelt protestiert gegen il,
Maßnahmen "

Washington , 23. März . Das amerikanisch-
Schatzamt gab in diesen Tagen seine EntMdnng bekannt, nach der aus Grund des Artikck
303 des Zollgesetzes mit Wirkung vom 23. j
aus alle zollpflichtigen deutschen Ware,
und zwar sowohl auf Importen als auch sitzsolche, die als zollpflichtig ankommen, anw
den üblichen Zöllen ein zusätzlicher  Ai
gleichszoll von 25 v. H. des Fakturenwertes tzbar zu erheben ist.

Newyork, 23. März . In einer von der Drä¬
schen Handelskammer in Newyork veranstalt
ten und von mehreren hundert Importeure»
Bankvertretern . sowie Exporteuren von Bau«-
wolle, Kupfer und anderen Waren besuchte»
Protest Versammlung  wurde nachdrU-
iichst gegen  den Schatzamtscrlaß betr. di,
zollmäßige Neubelästung der deutschen Emsich
Stellung genommen und ein einstimmig ge¬
faßter scharfer Protest an das Schatzamt ch
gesandt. In der Entschließung wird d: r Erlasals unnötige und obendrein verlustbrin¬
gende  Maßnahme mit geradezu vernichten¬
den Folgen für zahlreiche Firmen des ameri¬
kanischen Ein - und Ausfuhrhandels , des Kre¬
dit- und Verkehrsgewerbes sowie der ameri¬
kanischen Arbeiter gebrandmarkt . Weiter wird
daraus hingewiesen, daß nicht nur der ameri¬
kanische Handel mit dem Deutschen Reich>«
bisherigen Umfange , sondern auch dcrjenigr
mit der bisherigen Tschecho-Slowakei entschei¬
dend bedroht werde, und daß der Schatzamts¬
erlaß insbesondere auch für die amerikanische»
Farmer höchst nachteilige  Folgen habe»
müsse.

Alsdann wird itl der Entschließung zu«
Ausdruck gebracht, daß bei Beurteilung der
deutschen Handelsmethoden, auf die sich du
Schatzamtserlaß mit dem Vorwurf des deut-
jchen „Dumping"  formell stützt, die will¬
kürliche Abwertung des Dollars berücksichtigt
werden müsse, die sich gegenüber den Nicht¬
abwertungsländern als primäre amerikanisch
Dumpingmaßnahme auswirke und den Handel
mit den Vereinigten Staaten entsprechend ein¬
eiige Unter der Wirkung der amerikanische«
Maßnahmen auf Handels- und währungsvoli-
tischem Gebiet sei insbesondere Deutschland
gegen seinen Willen zu seinem gegenwärtige»
Handels- und Tauschsystem gezwungen Wai¬den.

England bleibt stur
London , 23. März . Im Unterhanse gab du

Unterstaatssekretär Butler  bekannt , daß dir
diplomatische Stellung  der frühere»
tschecho-slowakischen Gesandtschaft und Konsu¬
latsvertretung in der bisherigen Form bi¬
st ehen bleiben  dürfe . Die Regierung habe
damit zum Ausdruck gebracht, daß sie dis end¬
gültige Regelung der tschecho-slowakische»
Frage international rechtlich nicht anerkenne.
Der frühere tschecho-slowakische Gesandt!
Masaryk  hat bereits vor längerer Zeit !u-
tien Posten meöergelegt und hat sich nach de»
Vereinigten Staaten begeben. Der bisherige
tschechische Geschäftsträger ist von der Londe-
ner Regierung zu der Teilnahme an dm
Feierlichkeiten zu Ehren des Staatspräsidente?Lebrnn  eingeladen worden.

Vombenexplosiorrerr—
die Begleitmusik zum Londoner Lebrun-

Besuch
Lr '§ e/re

London , 24. März . In dem Londoner
Stadtteil , wo sich das weltbekannte Arsenal
befindet, ereigneten sich in der Nacht zwischen
ŝ 2 und 2 Uhr kurz hintereinander etwa A
kleinere Explosionen . Die gesamte Polizei des
Bezirks wurde sofort eingesetzt.

Dns Kriegsministerinm gab noch im Lause
der Nacht die Erklärung ab, daß sich auf dem
Arscnalgebiet keine weiteren Explosionen fl'
eignet hätten , daß aber in der Nähe ein
Großfcuer entstanden sei. Eine Erklärung
über die Ursache der Explosionen liegt bisher
noch pon keiner Seite vor.

Bei den sieben Bombenanschlägen , die in
den letzten 24 Stunden in Birmingham und
Coventry verübt wurden , und die mit un¬
zähligen weiteren in den verschiedensten Tei¬
len Großbritanniens die Zustände in dieser
Musterdemokratie so grell beleuchten, siu^
rund 1000 Telefonverbindnngen zerstört wor¬
den; zwei Telefonämter wurden völlig lahm-
gelegt.

Tokllose rukriscisne kosisrsr erfreuen
ricl, »Sglicli 6sr ongsnslimsn , kout-
sclionsncisn uncl rsitspcrrenclen kigsn-
scbasisn clsr mit Olivenöl lisrgsstelltsn

polmolivs-
kosisrssiss.^ >7
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mal täglicb mit clsm milrlsn 5cliovm
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Mk zlammuw
Bsmard Shaws Werk auf dem Scheiterhaufen verbräunt - Die

empörten ägyptischen Studenten
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Aus Aegyhteu kommt die Nachricht von einem

..Äimirmgen Autodafe: die arabischen Studen-
?nder Universität von Azhar haben alle Exem-
Mre des bekannten Bernard-Shawschen Dra-
M.z Die heilige Johanna", die sich in den
RMandlnngen von Kairo auftreiben ließen,
Miitlich auf einem Scheiterhaufen verbrannt.
lMiiit erhielten Demonstrationen gegen den
kMiiiteil irischen Dichter, die schon seit eini¬
ger Zeit innerhalb der Universität bemerkbarmren, . . . "" . .
Muß.

»ach außen hin einen besonderen Ab-

Sche» vor einiger Zeit hatten die Studenten
verimigt, daß das Werk aus den Studienbiblio-
Mm zurückgezogen und auch in den Semi-
WM nicht mehr behandelt werde. Und als

Ausdruck bringt. Aber dann hält Shaw in sei¬
ner berüchtigten spöttischen Art den ägypti¬
schen Studenten eine Philippika und meint, daß
sie sich eigentlich vor sich selbst schämen müß¬
ten. Er konnte sich vorstellen, daß Analphabe¬
ten solche Dummheiten machen würden, nie¬
mals- aber Angehörige einer Hochschule. Seiner
Ansicht nach hatten die Studenten in Kairo
seine„heilige Johanna" entweder überhaupt
nicht gelesen, ober sie würden grundsätzlich garnichts verstehen.

Die Bezeichnung als Ignoranten, die Shaw
bei dieser Gelegenheit über die ägyptischen Hoch-
schuler gebrauchte, hat ihm die Sympathie der
akademischen Jugend Kairos, die er verloren
hatte, durchaus nicht wiedergebracht, nnd so
kann man annchmen, daß der Krieg zwischen
den ägyptischen Studenten und Bernard Shaw
fortdauern und noch manche Neberraschungbringen durfte.

^ ^ i' Q
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Im freien deutschen Memel
ber Simon-Dach-Brunnen init dem Aennchsl
ton Tharau. Der Dichter Simon Dach, dessen
iekauntestes Lied „Aennchen von Tharau" ist?
Mrdc am 29. Juli 1005 in Memel geboren.

(Weltbild- M.)

E§ fängt Gewehrkugeln mit den
Zahnen auf

Vor einigen Tagen erfuhr man in der
Variete-Welt, daß ein gewisser Theodor Anne-
mann von seiner Laufbahn als Artist Plötzlich
zurückgetreten sei. Er hatte sich dadurch einen
großen Namen gemacht, daß er selbst vor Kom¬
missionen nnd Militärpersonen seinen Trick
vorführte, bei dem er Kugeln mit dem Mund,
mit den Zähnen auffing. Zwar ist immer be¬
hauptet worden, derartige Darbietungen be¬
ruhten auf Taschenspielerei. Doch bis heute ist
es niemals gelungen, die.Hintergründe dieses
„Taschenspiels" zu enthüllen.

Annemann führte seine Nummer genau so
durch, wie vor vielen Jahren ein Artist, der
unter dem Namen „Hermanns" auftrat. Vor
ihm wurden Leute mit Gewehren aufgestellt.
Man drückte ab, nachdem die Waffe geprüft
worden war. Eine Sekunde später spuckte der
Artist die Kugel aus und präsentierte sie dem
Publikum auf einem Tablett.

Auch der große Zauberer Houdini wollte im
Jahre 1922 einen ähnlichen Trick vorführen.
Er hatte mehrere Jahre darauf verwendet, die
Nummer richtig auszugestaltcn. Doch am Tag
der ersten Vorführung bat ihn die Gattin unter
Tränen, die Nummer auf der Bühne nicht aus-
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kine Uebcrsichtskarte des Memellandrs, das Litauen an Deutschland zurückgegeben hat. , (Wcltbild-Gliesc—Mt

zuführen, da immer die Möglichkeit bestehe, daß
sich ein Fehler in der Waffe usw. cinstelle.
Houdini verzichtete. Auch„Hermanns" zog sich
vorzeitig mit seiner Nummer vom Variete zu¬
rück. Und nun hat auch Theodor Annemann
sein Greisenalter nicht abgewartet. . . . . ^

HM fetzt die „heilige Johanna" dem FeuertodÜberantwortete, erklärte sich der Rektor der
Universität, Tatah Hussein Bey, mit den Stu¬
denten solidarisch, er nahm auch an dem Akt
der Verbrennung teil.

Ursache der ganzen Aufregung ist eine Be¬
merkung in dem Drama, die dem Erzbischof
Mnchon in den Mund gelegt wird. Er spricht
Ämlich von jenem „verfluchten Mohammed,
kein Antichrist, einem Kameltreiber, der Chri¬
stus nnd seine Kirche aus Jerusalem Vertrieben
und sich dann einen Weg nach dem Westen ge-
Kict hat und wie eine wilde Bestie Zcrstö-
Mgcn verursachte". Obwohl bekanntlich„die
heilige Johanna" schon vor vielen Jahren er¬
schienen ist, haben diese Worte bisher im Orient
leine Aufregung verursacht.
.Erst vor kurzer Zeit beschäftigte sich ein in

Mer ägyptischen Tageszeitung veröffentlichter
Artikel mit dieser Stelle im Shawschen Drama,
mranfhin erst ging der Sturm los. Bernard
Haiv selbst hat sich, wie aus London berichtet
Ard, über dieses Autodafü und seine Ursachen
ehr verwundert gezeigt. Zuerst stellte er sachlich
fest, daß diese Worte in keiner Weise seine eigne
Ansicht wiedergebeu, sondern daß der Erzbischof
mt ihnen lediglich die Einstellung der mittel¬
alterlichen Kirche gegenüber dein Islam zum

Kommi her „Engel von Versailles " ins Irrenhaus ? — Eine
überraschende Feststellung der Polizei

Seit .etwa 20 Jahren kannte man in Ver¬
sailles und in den Armenvierteln von Paris
eine merkwürdige Engländerin, die dadurch
auffiel, daß sie mit vollen Händen immer wie¬
der an arme Leute Kleider, Lebensmittel und
andere Gegenstände des täglichen Bedarfs ver¬
teilte. Man hielt diese Frau für einen sehr
reichen Menschenfreund und gab ihr den Na¬
men „Engel von Versailles". Aber jetzt erfährt
die Welt mit Ueberraschung, daß diese Frau
seit 20 Jahren als Ladendicbin arbeitete und
nun im Augenblick einer strengen ärztlichen
Untersuchung unterworfen wird, die darüber
zu entscheiden haben wird, ob diese Laden¬
diebin, der „Engel von Versailles", in das Ge¬
fängnis oder in die Irrenanstalt kommt.

Tag für Tag konnte man diese alte Eng¬
länderin in den ärmsten Straßen von Ver¬
sailles nnd Paris beobachten, wie sie von Haus
zu Haus ging, um sich der Aermsten unter den
Armen anzunehmcn. Nun wurde ein Polizei¬
beamter, der ganz zufällig eine Recherche in
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Das Memelland wieder im Reich . . .. .
Aufnahmen aus dem freien deutschen Memelland. LinkscUscherbootermH^ nlumMn . Die Boote tragen die kunstvollen kunschen Wimpel am Mast. Rechts. Cin BerWem-

Acher an der memelländischen Ostseeküste. (Weltbild- NU

einer kurz vorher von der Engländerin besuch¬
ten Wohnung zu machen hatte, auf einen Ge¬
genstand aufmerksam, der noch die Kenn¬
nummer eines Geschäftes trug. Am gleichen
Tage aber war durch eine Rundfrage bei den
Polizeibehörden bekannt geworden, daß Ge¬
genstände dieser Art, wie sie von der Englän¬
derin geschenkt wurden, aus einem Geschäft ge¬
stohlen worden waren.

Man legte sich auf die Lauer, man über¬
wachte die Engländerin auf Schritt und Tritt
und ermittelte schließlich, daß diese Frau in
geschickter Weise in den Geschäften von den
Ladentischen alle möglichen Gegenstände. in
einer weiten Manteltasche verschwinden ließ.
Man schritt also zur Festnahme. Die Englän¬
derin bestritt nichts, versicherte aber, daß sie
niemals auch nur den kleinsten Gegenstand, den
sie gestohlen hatte, für sich verwertete. Viel¬
mehr hatte sie alles den Armen gegeben. Eine
Kontrolle dieser Behauptung ergab, daß diese
merkwürdigste aller Ladendiebinneu die Wahr¬
heit gesprochen hatte.

Kurz nach der Verhaftung der Engländerin
meldete sich bei der französischen Polizei eine
sehr reiche andere Engländerin, die mit höch¬
sten Empfehlungen anrückte und Nachweisen
konnte, daß sie mit der Verhafteten verwandt
sei. Sie ersuchte nur um die Erlaubnis, den
angerichteten Schaden wieder gutmachen zil
dürfen, um dann die Verhaftete mit sich nach
England zu nehmen. Man hatte — wie sich
Nachweisen ließ— dieser jetzt verhafteten Eng»
länderin bisher nur eine kleine Reute ausbe¬
zahlt, die zur Fristung ihres Lebens bequem
ausreichte.

Um nun trotzdem ihrem Wunsch nach Wohl¬
tun genügen zu können, hatte sich die merk¬
würdige Wohltäterin entschlossen, zur Laden-
diebin zu werden. Die Entscheidung über das
weitere Schicksal liegt bei den Gerichtsbehörden.
In Versailles und in den Armenvierteln von
Paris aber wartet man in diesen Tagen ver¬
geblich auf den „Engel von Versailles".

Der Hafen von Alexandrien vergrößert
Schon seit vielen Jahren hatten die Hafen*

behörden von Alexandrien festgestellt, daß dii
ganzen Hafenanlagcn keine ausreichende Tief«
aufweisen und sogar für mittlere Kriegsschiff«
und größere Handelsschiffe bei schlechtem Wet¬
ter unmöglich sind. Nun hat man sich ent¬
schlossen, mit einem Kostenaufwand von drei
Millionen Pfund Sterling den Hafen von
Alexandrien auSzubaucn. Gleichzeitig baut mast
Trockendocks und PetroleumtankS, die übrigen-
durch eine große Mauer von den übrigeg
Hafenanlagen abgetrennt werden.
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Ms Württemberg
— Enzweihingen , Ar . Vaihingen -Enz . (Biertrans-

Port auf dem Wasserweg ). An der Enzbrücke kam
»ein Brauereilastzug infolge starken Bremlens ins Rutschen.

Der Anhänger stürzte um und die gefüllten Bierfässer roll¬
ten die Böschung hinab in die Enz . Sie schwammen enzab-
wärts und wurden am Oberriexinger Wehr angetrieben,
wo der Lastzuglenker seine „entlaufenen " Fässer wieder in
Empfang nehmen konnte.

— Heilbronn . (Versuchte Brandstiftung ). Vor
dem Schwurgericht hatte sich der 4K Jahre alte Hermann
Paggy aus Kn ' ltlingen,  verheiratet und Vater von
sieben Kindern , zu verantworten . Paggy war am 3l). Ja¬
nuar , als ihn seine Frau aus einer Wirtschaft , wo er einige
Viertele getrunken hatte , energisch nach Hause holen wollte,
unter der Drohung heimgegangen , sein Anwesen anzuzün¬
den . Obwohl man in seiner Familie diele Absicht nicht für
ernst nahm , machte sich Paggy daran , seinen Vorsatz zur
Ausführung zu bringen . Er goß zu diesem Zweck im Spreu¬
raum Rohöl aus den Fußboden , gab Mahtabsälle dazu und
versuchte , durch Beigeben von Stroh den langsam entste¬
henden Brand stärker zu entfachen . Glücklicherweise kam
seine Frau dazu , die mit einem Eimer Wasser das Feuer
noch im Keime ersticken und größeren Schaden verhüten
konnte . Da Paggys Anwesen erheblich verschuldet war und
er außer seinem Mooiliar kür 5000 Mark auch das gesamte
Anwesen für 8200 Mark versichert hatte , nahm der Staats¬
anwalt vorsätzliche Brandstiftung in Tateinheit mit Ver¬
sicherungsbetrug an . Das Schwurgericht ließ die Kriegsteil¬
nehmerschaft Paggys und die affektartige Handlung der
Tat als mildernde Umstände gelten und verurteilte den
Angeklagten wegen versuchter Brandstiftung zu vier Mo¬
naten Zuchthaus , die in sechs Monate Gefängnis umge¬
wandelt wurden.

— Göppingen . (Zusammenarbeit  zwischen
Jäger undBauer ). Aus einem Kreisappell der Jäger-
schast in Göppingen , mit dem eine Trophäenschau von 450
Rehböckcn verbunden war . sprach Stabsjägermeister Burk-
Hardt -Ulm über die Auswirkungen des neuen Reichssagd-
gejetzes . Besonders betonte er die Notwendigkeit einer engen
Zusammenarbeit zwischen Jäger und Bauer im Interesse
des Vierjahresplans . Dieie Zusammenarbeit habe sich er¬
freulicherweise schon überall recht gut eingeführt . Schärfster
Kampf gelte den Wilderern , die als Volksschädlinge zur
Rechenschaft gezogen werden müßten.

— Viagenbuch , Kr . Sigmaringen . (Erfroren aufge¬
sunden ). Schulkinder fanden etwa 100 Meter abseits von
dem von Magenbuch nach Lauchheim führenden Wege eine
männliche Leiche im Schnee . Es wurde festgestellt , daß es
sich um den seit einigen Jahren bei dem Bauern Johann
Köhler beschäftigten , 71 Jahre alten Dienstknecht Adam
Zeiger , gebürtig aus Langenargen , handelt . Geiger war
am Freitagabend nicht nach Hause zurückgekehrt . In der
Dunkelheit muß er vom Wege abgekommen sein . Nicht ganz
geklärt ist die Frage , wie er in dem Schnee , der an jener
stelle nicht übermäßig tief war , liegen geblieben und er¬
froren ist.

— Gulcnstein i. Donautal . (Drei Soldaten schwer
verletzt ). In den Nachmittagsstunden ereignete sich aus
der Donautalstraße ein Verkehrsunsall , der teilweise durch
die beträchtliche Menge Schnee aus der Fahrbahn verur¬
sacht worden sein dürfte . Ein Lastkraftwagen der Wehr¬
macht , der mit Unteroffizierschülern nach Sigmaringen fuhr,
wurde in einer unübersichtlichen Kurve von einem zweiten
Anhänger einer Zugmaschine gestreift . Dabei wurde die
ganze linke Seite des Lastwagens ausgerissen und der Ober¬
bau vollkommen zertrümmert . Von den Soldaten wurden
mehrere verletzt Drei davon mußten mit bedeutenden Ver¬
letzungen ins Krankenhaus Sigmaringen eingelieferi
werden.

Jur großen Armee abberusen
— Weinsberg . Im hohen Alter von 94 Jahren wurde

hier der letzte Altveieran von 1866 und 1870/71 , Flaschner¬
meister Franz Betz , zur großen Armee abberusen . Die Krie¬
gerkameradschaft Weinsberg gab ihm das ehrenvolle letztk
Geleit.

— Wurzach . (Geistesgestörtcr sprrngt a ns
dem Fenster ). Nur mit dem Hemd bekleidet sprang em
Insasse des Wurzacher Krankenhauses aus dem Swck auf
die Straße . Er trug jedoch keine nennenswerten Verletzun-

Oie Arbeüsmatden iu Süöwest
Neue Lager — Austeilung in zwei Bezirke

Stuttgart . Run ist es bald wieder so weit , daß unsere Ar-
beitsmaiden draußen entlassen werden . Das macht sich schon
an den großen Paketen mit der Zivilkleidung bemerkbar,
die jetzt im Lager ankommen . Da gibt es oft große Anpro¬
ben , ob alles noch paßt . Am 29 . März ist dieses Halde Jahr
vorbei , vor dem wohl manche Arbeitsmaid ein klein wenig
Bange hatte . Man wußte eben gar nicht , wie so ein Lager-
betrieb mit 40 Kameradinnen aussieht . Bald aber suhlte
man sich im Lager sehr wohl , da das gemeinsame Leben
alle verband . In der ersten Zeit wurden sie im Lager tüch¬
tig herangenommen , mußten sie doch aus die Arbeit , die
sie zu leisten hatten , vorbereitet werden . Sie alle wollten
den Bauern doch eine wirkliche Hilfe lein . Und dann kam
der Außendienst , in dem sie zeigen konnten , was sie gelernt
hatten . Nicht immer ging es ganz leicht , aber der Stolz und
die Freude bei den Arbeitsmaiden war dann umso großer,
wenn sie es geschafft hatten.

Brachte bisher ein Eigstellungstermin immer etwa 20
„Neue " ins Lager — die andere Halste der Belegschaft , me
sogenannten „Alten ", waren schon ein Vierteljahr im Lager
— so wird das mit dem 1. April 1939 anders . Die Einstel-
lungstermine sind nun nicht mehr vierteljährlich , sondern
halbjährlich wie beim männlichen Arbeitsdienst » also am
1. April und 1 . Oktober . Durch die Umstellung aus den Halm
jährlichen Einstellungstermin beträgt die Zahl der am 29.
März zur Entlastung kommenden Ärbeitsmaiden nur 1000
Am 3. April kommen also nur „Neue " in die Lager , und
zwar werden für das kommende Sommerhalbjahr 2300 Ar¬
beitsmaiden in unserem Bezirk eingestellt . Zu den bestehen¬
den 50 Lagern , die z. T . auch für 4 Kameradschaften , d. h.
für 52 Arbeitsmaiden ausgebaut werden , kommen im Laufe
der Monate April/Mai 6 neue Lager , und zwar : Schroz-
berg (Kreis Crailsheim ), Obereschach (Kreis Villin-
gen ), Jnzigkofen (Kreis Sigmaringen ). Dorn stet  -
ten (Kreis Freudenstadt ). Röhlingen (Kreis Aalen ),
Staufen (Kreis Freiburg ), sodaß unser Bezirk , bis die
Hauptarbeit beim Bauern beginnt , über 56 Lager verfügt.

Aus dem Bezirk „Südwest " entstehen demnächst zwei
Bezirke.  Der eine umfaßt Württemberg  mit der
Bezirksleitung in S t utt q a r t , der andere Baden und
Sa arpsalz  mit der Bezirksleitung in Karlsruhe.

Schwätzer und Hetzer verurteilt
— Laupheim . Wegen Vergehens gegen das Heimtücke¬

gesetz hatte sich ein 61 Jahre alter Mann aus Rot bei Laup¬
heim vor dem Sondergericht zu verantworten . Er hatte sich
im Oktober in seiner Wohnung einer dritten Person gegen¬
über über Anordnungen der Partei geäußert . Wenn auch
die Aeußerungen nicht in der Oeffentlichkeit gemacht wur¬
den , so mußte der Angeklagte doch annehmen , daß sie an
die Oeffentlichkeit kommen würden . Der Angeklagte wurde
zu der Gefängnisstrafe von zwei Monaten verurteilt , die
durch die über ihn verhängte Schutzhaft von drei Monaten
abgebüßt ist. Der Angeklagte hatte vor nicht allzu langer
Zeit wegen ähnlichen Aeußerungen eine erhebliche Geld¬
strafe erhalten.

— Tettnang . Mit zwei sonderbaren Zeitgenossen hatte sich
das Sondergericht Tettnang zu befassen . Einer der Ange¬
klagten , Georg Wohlwender aus Friedrichshafen , Härte als
Besitzer eines gutgehenden Geschäfts keinen Grund gehabt,
seiner Unlust über belanglosen Kleinkram des Alltags in
gehässiges Geschimpfe auf die Staatsführung Luft zu
machen . Das Sondsrgericht verurteilte den Angeklagten,
dessen geistige Fähigkeiten nicht gerade hervorstechend sind,
zu drei Monaten Gefängnis , die durch die Schutzhaft ver¬
büßt sind . — Weiter entpuppte sich als ein unverbesserlicher
Mensch der 48 Jahre alte , aus Oberestendorf (Kreis Vibe-
rach ) gebürtige und in Tettnang wohnhafte Franz Joses

yeoer . Bereits im Oktober >937 halle man ihn wegen ärg¬
ster politischer Schimpfereien auf fünf Monate ins Schutz¬
haftlager zesteckt. was ihn jedoch nicht daran hinderte . Ende
Oktober des vergangenen Jahres wiederum niedertrach,
tige Aeußerungen über Einrichtungen des nationalsozia¬
listischen Staates zu machen . Mit fünf Monaten , auf die die
Schutzhaft angerechnet wurde , erteilte das Sondergericht
auch diesem Burschen einen nachdrücklichen Denkzenttel.

Aus der KauÄauvtKadi
— Stuttgart . 23 . März.

An einem Tag fünf Verletzte , 6 demolierte Lrastwage «.
In der Waiblingerstraße in Bad Cannstatt stieß ein Per¬
sonenkraftwagen mit einem Straßenbahnzug zu ' amme ».
Der Fahrer des Kraftwagens zog sich Kopfverletzungen zu,
der Personenkraftwagen ist abgeschleppt worden In der
Olgastraße ist ein Personenkraftwagen auf einen anderen
aufgefahren . Letzterer wollte ausweichen und ist dabei aus
einen weiteren parkenden Kraftwagen aujgestoßen . Ml«
drei Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt . Nachmittags
wurde in der Neckarstraße ein 10 Jahre alter Schüler von
einem Personenkraftwagen angesahren und zu Boden ge¬
worfen Mit inneren und äußeren Verletzungen mußte der
Junge in ein Krankenhaus übergesührt werden . Am Abend
wurde in der Hauptstätterstraße ein 54 Jahre alter Mann
von einem Lastkraftwagen angefahren und zu Boden ge¬
worfen . Er zog fick eine Verletzung im Gesicht zu . Ferner
sind auf der Kreuzung Hasenberg - und Ludwigstraße zwei
Personenkraftwagen zusammengestoßen . Der Insasse einer
Wagens wurde aus diesem geworfen und verletzt : er
wurde von Passanten nach einem Krankenhaus verbracht.
Beide Fahrzeuge mutzten abgeschleppt werden . Schließlich
geriet dann noch in der Huuptstätterskraße eine 38 Jahre
alte Frau in die Fahrbahn eines Personenkraftwagens und
wurde zu Boden geworfen . Mit dem Sanitätswagen wurde
sie in ein Krankenhaus eingeliefert.

Aus ven Aachvargauen
Schwere Schneesiü me

(—) Engen . Die starken Schneesälle der letzten Tage
führten auch im Hegau zu schweren Verkehrsstörungen , be¬
sonders die starken Schneestürme . Auch die Reichsstraße nach
Stockach war teilweise verweht . Ebensolche Schwierigkeiten
entstanden auf den Strecken Engen — Tuttlingen und Äugen
—Leipserdingen . Die Schneefälle sind so reichlich, wie sie
den ganzen Winter nicht zu verzeichnen waren.

0 Lörrach . Ein Schneesturm von selten erlebter Heftig¬
keit entlud sich über das obere Markgräfkerland . Dis oickan-
artigen Windstöße , verbunden mit dem dichten Schneegestöber,
legten für einige Zeit den Verkehr nahezu vollständig lahm.
Auf der Adolf -Hitlerstraße wurde ein Post - und Paketwagen
der Reichspost von einer besonders heftigen Böe aus der
Fahrbahn über die Straßenböschung gedrückt und schlug auf
der Wiese um . Der Kraftwagen erlitt keine Beschädigungen,
auch der Fahrer blieb unverletzt . Auch auf der Straße Lör¬
rach —Rheinfelden wurden durch die Gewalt des Unwetters
die Wagen einige Male ganz aus der Fahrtrichtung gedrängt,
sodaß sie sich quer zur Fahrbahn stellten

Am Sonntag sechste Reichsstraßensammlung!
Verkauf von Bernsteinabzeichen!

Eisenbahnnnfall in Oppenau.
( !) Karlsruhe . Die ReiHsbahndirektion Karlsruhe teilt

mit : Gegen 19 Uhr prallte im Bahnof Oppenau der Rench-
talbahn die Lokomotive einer Rangierabteilung mit dem aus
Richtung Appenweier kommenden Personenzug zusammen.
Dabei wurden der Zugführer Mai aus Offenburg schwer,
jedoch nicht lebensgefährlich und 18 Insassen des Personen¬
zuges leicht verletzt . Die verletzten Reisenden , sämtliche aus
Bad Peterstal und Umgebung , wurden nach ärztlicher Ver¬
sorgung und Anlegung von Notverbänden nach Hause und
der Zugführer in das Krankenhaus in Osfenburg verbracht.
Der Sachschaden ist gering , der Eisenbahnbetrieb nicht gestört.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

22f «Nachdruck verboten .)
„Unglaublich !-
„Und doch ist es so !" Man konnte es dem Süd¬

amerikaner anmerken , wie erregt er war . Seine Stimme
überschlug sich schrill . „Gott sei Dank war ich noch nicht
fest eingeschlafen ! Der Kerl drang so vorsichtig ein . daß
ich ihn erst nach ein paar Minuten bemerkte . Dann sprang ich
auf ihn los , aber er gab mir einen Stoß in die Herzgrube,
die mich für eine ganze Weile außer Gefecht setzte. Als
ich ihm endlich an Deck folgen konnte , war von dem Ban¬
diten natürlich nichts mehr zu sehen!

„Toll ! Toll !"
Jetzt hatte Scalandris Stimme einen deutlich wahr¬

nehmbaren Unterton von Mißtrauen , als er fragte : „Sie
waren doch Wohl die ganze Zeit über an Dock, >>err
Hörder ? "

„Nein — das heißt — ja/
„Und — Sie haben nichts bemerkt ?"
„Wovon bemerkt ?"
„Von einem Mann , der aus dem Kabinengaug hier¬her an Deck kam ?"
„Nein ! Sie dürfen übrigens nicht vergessen , ich stand

auf dem Vorschiff und blickte auf das Meer hinaus ."
„Sie kamen aber doch soeben aus der Funkerkabine !"
„Allerdings . Es interessierte mich , einmal die Anlage

zu besichtigen . Man ist ja schließlich nicht umsonst Tech¬niker ."
Mit einer erregten Handbewegung unterbrach Sca¬

landri den Deutschen . „ Hören Sie , Herr Hörder . diese
ganzen Dinge sind zu ernst , zu bedeutsam , als daß man
sie mit ein paar Redensarten abtun könnte ! Ich frage Sie
noch einmal : Haben Sie etwas Auffälliges hier an Deckbemerkt ?"

»Ich sagte Ihnen doch schon, daß das nicht derFall . .
„Herr Hörder . vergessen Sie doch nicht , daß es hier

um das Schicksal Professor Fletchers geht !"
Fast hätte die eindringliche Mahnung Scalandris den

gewünschten Erfolg gehabt . Einen Augenblick lang kämpfte
Henning Hörder mit dem Entschluß , die ganze befremdliche
Wahrheit über diese Vorgänge zu verraten , und er wußte
eigentlich selbst nicht , was ihn schließlich doch wieder davon
abhielt.

„Professor Fletchers Schicksal liegt mir genau so am
Herzen wie Ihnen , Herr Scalandri . Ich glaube , durch
meine Teilnahme an dieser Fahrt habe ich das zur Genüge
bewiesen . Und es tut mir wirklich leid . Ihnen keinen Wink
geben zu können ."

, Ja . man lernte hier schon, sich zu verstellen , obwohl
vielleicht gerade Scalandri ein solches Mißtrauen nicht ver¬
diente . Aber Henning hatte nicht die geringste Lu t, sich
selbst als Schwindler zu entlarven

„Schade , Herr Hörder !"
„Ja — schade — und nun gute Nacht , Herr Sca¬

landri . Es wird allmählich Zeit , daß man ins Bettkommt ." '
„Gute Nacht , Herr Hörder ."
Und noch, als er sich schon längst auf sein Lager aus-

gestreckt hatte , zerbrach sich Henning den Kopf darüber , ob
er nun recht gehandelt hatte , als er Scalandri seine
Beobachtungen verschwiegen hatte , und ob der Sekretär
vielleicht nicht doch durchschaut hatte , daß alles nur ein
glatter Schwindel gewesen war.

Erst in den letzten Augenblicken vor dem Einschlafen
kehrten seine Gedanken zu Barbara zurück

Gleich beim Erwachen mußte Henning seststellen , dl
der Wind nicht abgeflaut hatte . Im ' Gegenteil , st
schien es , als wolle er den Reisenden schon einen kleiw
Vorgeschmack aus die Biskaya geben , die man wahrschci
nch während der folgenden Nacht erreichen würde

Teufet , das schlingerte aber ordentlich ! Man Hai
Muhe , sich fest auf den Beinen zu halten.

Henning Hörder lächelte ein wenig , als er jetzt an d
Verbindungstür der Nachbarkabine trat , vorsichtig a
Pochte : „ He. Doktor , leben Sie noch ?"

„Leben schon ! - Aber wie !" stöhnte der kleine Frazose verzweifelt . "
Kurz entschlossen stieß Henning die Tür auf
Da lag Aristide Belot reglos zwischen den Kissen , se

Gepcht kaum farbiger als die weißen Leinen seines Beite
„Ra , na , ist es so schlimm ?"
Der Doktor versuchte ein tapferes Lächeln , das ab

gleich wieder erstarb . „ Wenn ich das gewußt hätte , i
Ware bestimmt nicht mitgekommen auf diese Fahrt !"

„Und Professor Fletcher ? Und — Barbara ?"
Belot antwortete nicht . Verstört irrte sein Blick zu

Bullauge , gegen das soeben wieder ein Wellenberg o
prasselt war . „ Herrgott , ist das ein Wetter ! Meinen S
dak es in der Biskava noch schlimmer werden kann ?"

„Wollen es nicht hoffen . — Wie ist es , kommen Sie
zum Frühstück ?"

„Um Gottes willen , nein !"
„Trotzdem , es wäre besser , wenn Sie etwas zu sich

nehmen würden . Soll ich dem Steward sagen , daß er
Ihnen das Frühstück hierher in die Kabine bringt ?"

„Hören Sie mir vom Frühstück auf ! Ich will nichtZ
hören , nichts sehen !"

Frisch rasiert und in einem wärmeren Anzug als
gestern , betrat Hörder zehn Minuten später die Kajüte,
wo die übrigen Fahrtgenossen schon versammelt waren.

Er begrüßte sie mit gewohnter zurückhaltender Höf¬
lichkeit und machte ihnen von Doktor Belots Krankheit
Mitteilung . Dann nahmen sie um den großen Mitteliisch
Platz , der sonderbarerweise heute früh nicht mit der
gleichen Sorgfalt gedeckt schien wie an den übrigen Tagen.

Sonderbar war es auch , daß jetzt Georgia entgegen
ihrer sonstigen Gewohnheit noch nicht das Zeichen zum
Aufträgen der Speisen gab.

Das Sonderbarste aber war der Ausdruck einer un¬
geheuren Erregung , die Nicolo Scalandris Züge nicht zur
Ruhe kommen ließ . Seine Finger spielten nervös mit dem
Messer , ließen den Teller kreisen , während er erwartungs¬
voll auf Georgia blickte.

Was ging hier vor?
Henning Hörder fühlte , daß da etwas in der Luft lag

wie der Ausbruch eines schon lange drohenden Gewitters.
Eine unruhige Spannung schien sich aller bemächtigt zu
haben , die da stumm um den Frühstückstisch saßen

Endlich hob Georgia den Kopf.
„Bitte , Herr Scalandri !"
Der Südamertkaner erhob sich schnell , als habe er

diese Aufforderung schon lange und ungeduldig erwartet.
Starr vor sich hinblickend , begann er:

„Ich habe Ihnen eine Mitteilung zu machen , die Sie
wahrscheinlich nicht weniger befremden wird als Frau
Georgia Fletcher und mich , die von dieser Entdeckung
schwer getroffen wurden ! Schon seit einiger Zeit , eigent¬
lich schon seit dem Tag unserer Abfahrt aus Hamburg»
mußte ich die Feststellung machen , daß hier an Bord des
,Golden Star ' unerklärliche und geheimnisvolle Dinge vor
sich gehen . Anfangs konnte ich mir den Sinn dieser Vor«
falle nicht recht erklären , aber seit heute früh habe ich die
A^ lßheit , daß sie sich ausschließlich gegen den eigentlichen
Zweck un,erer ganzen Reise richten — gegen den Plan,
Professor Fletcher zu retten ."

(Fortsetzung folgt . »



l«öle Srnithologm sagen

Oibses wlnlerschlafende Vögel
Wknlieit, Llchlung unü Volksglaube- Schwalben im rustanü der Slarre

Altertum war der Glaube, daß gewisse
Mel eineu Winterschlaf halten, allgemein
verbreitet. Aristoteles gab an, daß Storch.
Schwalbe, Star, Amsel. Drossel. Holztaube.

und Eule Winterschläfer seien, wäh¬
rend Plinius die Turteltaube , ein anderer
Forscher auch den Kuckuck dazu zählten.
"Die Ansicht vom Winterschlaf der Vögê be¬
stand noch im Mittelalter , sogar bis in die
neuere Zeit; ein noch in der Mitte des
18. Jahrhunderts erschienenes zoologisches
Merk bezeichnet Storch. Kuckuck und Schwalbe
als Wintcrschläfer. Daraus erklärt es sich, daß
der Glaube an die winterschlafenden Vögel im
Bolle noch heute reicht völlig erloschen ist.

I » Polen z. B. behaupten hier und da die
Landleute allen Ernstes , die Lerchen hielten
alljährlich einen Winterschlaf unter Steinen.
Und da der Vogelsorscher Friedrich tatsächlich
einmal die Beobachtung machte, dasz man
Men im Winter Feldlerchen unter Moos
verborgen aufgcfunden und die gänzlich er¬
starrten Vögel wieder zum Leben erweckt habe,
merdcn dem Volksglauben wohl auch solche
Vorkommnisse zugrunde liegen.

Trotz des Glaubens an den Winterschlaf der
Ugel traten aber doch schon frühzeitig Zwei¬
fel aus, und man machte geltend, daß die
Bügel, wenn sie im Herbst verschwinden, kei¬
nen versteckten Winterschlaf halten, sondern in
ferne Länder ziehen. Schon im Mittelalter
bekehrte man sich zu dieser Annahme. Nur
der Volksglaube wollte noch immer nicht von
der alten Fabel ablassen. In den Karpaten
gib! cs noch heute Bauern , die die Rot¬
schwänzchen, besonders aber die Schwalben,
für Winterschläfer halten und von ihrer An¬
sicht nicht abzuüringen sind. Nach den ein¬
gehenden Untersuchungen der Ornithologen
dars man aber die Annahme winterschlafen¬
der Schwalben dennoch nicht ganz von der
Hand weisen, denn dasz Schwalben im Winter
im Erstarrnngszustand aufgefunden und wie¬
der ins Leben zurückgebracht wurden, ist eine
Tatsache, die trotz aller Zweifel einwandfrei
bewiesen sein soll.

An den Winterschlaf der Schwalben knüpft
sich bei verschiedenen Völkern ein ganz beson¬
ders starker Glaube. Ebenso wie die Nor¬
weger des Mittelalters behaupten auch die
heutigen Polen , datz die Schwalben klumpen-
weise aneinanderhängend im Wasser über¬
wintern und nicht vorzeitig herausgefischt
werden sollten, weil sie sonst sterben müßten.
Und in Amerika wie auch in Frankreich be¬
gegnet man gleichfalls noch heute dem Glau¬
ben an die winterschlafenden Schwalben.

Was dem an Tatsachen zugrunde liegt?
Zunächst, daß gerade bei Schwalben die Jun¬
gen der letzten Brut manchmal die Winter¬
reise nicht mitmachen können , weil sie dazu
noch nicht kräftig genug sind. Diese Spät¬
linge also sind es wohl , die sich einen wetter-
geschützten Unterschlupf suchen und dort , so¬
bald der Frost eintritt , in einen Starrezu¬
stand verfallen . Sind solche Tiere ermüdet
oder geschwächt, kann es auch Vorkommen , datz
sie ins Wasser fallen und im toten Zustand
im Eis konserviert werden . Datz „Schwalben-
gräber" mit erstarrten Schwalben in alten
Mauern, Brückenköpfen u . dgl . schon sehr oft
gesunden wurden , rst längst bekannt . Wert
haben indes nur jene Fälle , in denen man
die winterstarren Tiere wieder ins Leben zu-
rückrufen konnte , weil es eben beweisen

würde , daß die Starrezustände nur eine Art
von Schlaf waren . Nun hat man aber auch
in dieser Hinsicht aufschlußreiche Beobachtun¬
gen gemacht.

So hat z. B . d»r englische Naturforscher
Rennte eine große Anzahl von einschlägigen
Beispielen gesammelt unü veröffentlicht , wäh¬
rend der deutsche Zoologe Bronn eine Berg¬
höhle im Tal von Maurienne — an der
Straße von Italien nach Frankreich - an-
führtc . in der alljährlich viele Schwalben
ihren Winterschlaf halten , wobei sie wie „Bie¬
nenschwärme " an der Decke hängen . Solche
Winterschläfer hat man wieder zum Leben er¬
wecken können, aber in keinem Falle lebten die
erweckten Schwalben länger als einige Tage.

Diese Erscheinung erklärt sich wohl damit,
daß der zarte Organismus einer jungen,
halberfrorenen Schwalbe es einfach nicht ver¬
trägt . aus einem ihm vielleicht für den Augen¬
blick ganz natürlichen Zustand plötzlich und
vorzeitig herausgerissen zu werden , um ohne
entsprechenden Uebergang wieder ins normale
Leben zurückzukehren. Da nun die Tatsache
besteht, daß manche Schwalben im Winter
wirklich in einen Starrezustand verfallen und
aus ihm wieder geweckt werden können, so
kann man auch nach Ansicht mancher Ornitho¬
logen die Möglichkeit nicht mehr bestreiten,
daß bei den Schwalben eine Art von Winter-

ichlaf vorkommt , wenn auch allerdings immer
nur als ein durch die Lebensnotwendigkeit
bedingter Ausnahmefall.

Daß selbst längere Zeit hindurch eingefro¬
rene Tiere wieder zum Leben erweckt werden
können, haben ja auch Beobachtungen in der
Medieal School in Baltimore bestätigt. Denn
die Untersuchungen erwiesen, das; auch warm
blütige Tiere. Mäuse und Ratten — wie auchH
Hühnereier kurz vor dem Ausschlüpfen derD
Kücken — nach Einfrieren in flüssiger LuitH
wieder ins Leben zurückgebracht werdenU
konnten.

Verschleime Mädchen
Die französischen Behörden sind einer merk- «

würdigen Affäre auf die Spur gekommen,j
Seit etwa 30 Jahren unterhielt eine ältere
und sehr bekannte Frau in der Nähe von
Marseille ein Institut , in welchem Mädchenj
alter Bevölkerungsschichten ausgenommen und
erzogen wurden. Die Frau versicherte, sie
handle aus reiner Wohltätigkeit. Man konnte
ihr auch das Gegenteil in keiner Weise Nach¬
weisen. Aber vor einiger Zeit verlautete durch
einen anonymen Brief , daß die von ihr adop¬
tierten Mädchen nach Erreichung des 15. Le¬
bensjahres in gewisse Häuser in der ganzen
Welt verkauft würden. Eine Kontrolle durch
die Behörden ergab, daß diese Behauptungen
richtig waren. Nun läuft ein großes Unter¬
suchungsverfahren gegen die „würdige Dame"
die es verstanden hat. dreißig Jahre hindurch
das Material für die Freudenhäuser von drei
Kontinenten selbst aufzuziehen.

-MH

Frühlingsanfang im Zeichen der Koksöfen.
Ein Schnappschuß vom ersten Frühlings¬
renntag in Paris . Die Modeschönheiten
machen eifrig von der Möglichkeit Gebrauch,

sich an den Koksöfen zu erwärmen.
Weltbild (M ).

1000 Gulden und mehr bezahlte man
Mechanisches Spielseug—uralt

Oftmals wird angenommen, daß die Mecha¬
nik im Spielzeug erst im Maschinenzeitalter
Eingang gefunden habe. Das ist aber durch¬
aus falsch. Alte Funde und Abbildungen be¬
weisen uns, daß es schon vor Jahrtausenden
mechanisches Spielzeug gegeben hat.

So spielten z. B- die Kinder im alten
Aegypten schon vor Jahrtausenden mit Kro¬
kodilen, die beweglich waren. Diese Krokodile
sperrten den Rachen weit auf und zeigten das
Gebiß, wenn an einer unter dem Schwanz
angebrachten Schnur gezogen wurde.

Es gab damals auch schon Puppen mit be¬
weglichen Gliedern und Hampelmänner aus
Holz, die mit den Händen um sich schlugen
und mit den Beinen strampelten, wenn man
hinten an der Schnur zog. Ebenso kannte
man schon vor 2000 Jahren allerlei Schaukel-
spielzeuge, die sich mit kleinen Puppen hin-
und herbewegten.

Uralt sind auch die Spielsachen, bei denen
ein kleiner Magnet Verwendung fand. Fische,
kleine Schiffe und Kähne oder auch Schwimm¬
vögel wurden durch einen Magnet dirigiert.
Häufig ist in früheren Zeiten die Sanduhr
als Antriebsmittel bei Spielsachen verwendet
worden. Der Sand rieselte auf ein kleines
Rad und setzte dieses und damit den ganzen
Mechanismus in Bewegung.

Als sich das Spielzeugmachergewerbe in
Nürnberg stärker herausgebildet hatte und als
die Nürnberger und Augsburger Spielzeug¬
macher zu recht geschickten Handwerkern ge¬
worden waren, wurde in diesen beiden Städ¬
ten auch der Herstellung von mechanischen
Svielwaren eine größere Aufmerksamkeit zu¬
gewendet. Diese Spielsachen wurden oft mit
einer Präzision ausgearbeitet, wie sie heute

nur noch bei teuren optischen Instrumenten
oder für Taschenuhren aufgewendet wird.

Natürlich waren auch die meisten dieser
Spielsachen sehr teuer und konnten nur von
Fürsten, von den reichsten Grundbesitzern und
Patriziern gekauft werden. Im Mittelalter
wurden in Nürnberg und Augsburg Spiel¬
sachen hergestellt, die 1000 Gulden und noch
mehr kosteten.

Derartige Gegenstände wurden natürlich
auch nicht auf Vorrat gearbeitet , sondern sie
mußten einzeln bestellt werden . Als dann die
Maschinen aufkamen , Eisenbahnen gebaut
wurden , der Dampf seinen Einzug in die In¬
dustrie hielt , gab es neue Anregungen und
neue Möglichkeiten , die Mechanik im Kinder¬
spielzeug noch weiter anzuwenden.

Puppen , die lausen konnten, wenn man sie
auszog. wurden schon um die Wende des
18. zum 19. Jahrhundert in Nürnberg her¬
gestellt. dagegen stammt die Einführung der
Eisenbahn in das Kinderspielzeug nicht aus
Deutschland, sondern aus England . Dort
wurden Kindereisenbahnen schon vor 100 Jah¬
ren hergestellt.

Me VeläWe als Sitzbank
Seit einigen Jahren stand in einem Lager¬

schuppen ani Bahnhof in Kimberley eine Kiste,
die man schon halb zum „Inventar " des
Schuppens rechnete. Niemand wußte, wem sie
eigentlich gehörte, und niemand machte sich
Gedanken darüber. Ein Angestellter des
Bahnhofs, der sich zur Vornahme des Waren¬
eingangs und -ausgangs im Lagerschuppen
ein Schreibpult aufgestellt hatte, benutzte die

Kiste seit Jahren als willkommene Sitzgele¬
genheit.

Als nun dieser Tage Waren eingelagert
werden sollten, kippte einer der Karren um,
und seine Ladung, ein schweres Frachtstück,
fiel krachend gegen die Kiste, die der Bahn¬
angestellte als Sitzplatz benutzte. Als sich die¬
ser den Schaden näher besah, stellte er fest, datz
eine Wand der Kiste eingedrückt war. Im
nächsten Augenblick fuhr er sich mit der Hand
über die Augen, da er zu träumen glaubte:
aus der beschädigten Kiste guoll förmlich ein
Segen von - Banknoten!

Nachdem man die alte Kiste geöffnet hatte,
stellte man fest, datz ihr Inhalt aus 15 000
Pfund Sterling bestand, und zwar aus lauter
kleinen Geldscheinen, die sorgsam gebündelt
und numeriert waren. Ohne eine Ahnung
davon zu haben, hatte der Bahnhofsaugestellte
jahrelang aus einem Geldschatz im Werte voll
15 000 Pfund Sterling gesessen!

Die Nachprüfung dieser seltsamen Angele¬
genheit ergab folgendes:

Vor einigen Jahren hatte ein Mann , nach¬
dem er von seiner Frau geschieden worden
war. dieser einen Betrag von 15 000 Pfund
zu zahlen. Um sie zu ärgern , hatte er diesen
Betrag in lauter kleinen Scheinen in eine ge¬
wöhnliche Kiste verpackt und die Kiste der
Bahn unfrankiert zur Beförderung über¬
geben. Als das Frachtstück der Frau über¬
reicht wurde, verlangte die Bahn von ihr die
Bezahlung der Frachtgebühr. Da die Frau,
die den Inhalt der Kiste nicht kannte und
auch keine Waren erwartete, die Bezahlung
verweigerte, wurde die Kiste nach Kimberley
zurückgeschickt. Dort blieb sie jahrelang liegen,
da der Absender nicht festzustellen war. Man
vergaß dann die Kiste, zumal sich kein Eigen¬
tümer meldete, und der Bahnangestellte war
froh, einen bequemen Sitzplatz gesunden zu
haben.

EG unter der Lupe
Die Zusammensetzung der Lötzerde entschleiert.
- Was würde die Chinesische Mauer heute
kosten?

Bekanntlich ist ein großer Teil von China,
wr allem von Nordchina, mit einer grauen,
teilweise gelben Erde bedeckt, die sich dadurch
luiszeichnct, daß sie besonders fruchtbar ist.
Aehnliche Ablagerungen kennt man auch in
Sudrnßland und in Turkestan, ferner in Ar¬
gentinien, in Neuseeland und im Becken des
Mississippi. Uber während derartige Boden¬
oblagerungen längst bekannt und in ihrer
Ausdehnung genau erforscht wurden, hatte
Mn sich bisher weniger um die chemische Zu¬
sammensetzung dieser Lößerde gekümmert.
Man wußte nur . daß es sich um eine tonige
Bodenart handelt, die einen gewissen Kalk-
Mhalt aufweist. Jetzt hat die japanische Regie¬
rung veranlaßt, in einem Teil von Mandschu-
tuo. ferner in fünf Provinzen Nordchinas die
Staubablagerungen, genannt Löß, sorgfältig
M untersuchen. Man setzte sogar eine eigene
Kommission zum Studium des Lößbodens ein.
Die Erforschung lohnt sich insofern, als eine
«lache von 510 000 Quadratkilometer von die¬
sem Staub bedeckt ist. Man trägt sich sogar
mit der Absicht, aus diesen Lötzablagerungen
em besonderes Dünger -Exportunternehmen zu
entwickeln.
, Während man bisher aus dem Standpunkt
Itand, daß der Löß im günstigsten Falle zur
fruchtbarerenEntwicklung schlechten Bodens
verwendet werden könnte, ist man auf Grund
der bereits a,gestellten Untersuchungen zu der
sufsassung gelangt, daß der Lößboden außer¬
dem litt dip chemische Industrie , kür die Forst¬

wirtschaft und vor allem aber für die Forst¬
industrie Verwendung finden kann.

Die bereits erwähnte Kommission zur
Untersuchung des Lößbodens hat sich in vier
Sektionen aufgeteilt, die den verschiedenen
Zwecken nachspüren sollen. Die Verwendung
des Lößbodens als Baumaterial ist übrigens
den Chinesen vor mehr als 2000 Jahren be¬
reits bekannt gewesen. Denn der Bau der
Großen Mauer in China wurde zum großen
Teil mit Hilfe der Lößerde durchgeführt. Man
formte mit geringen Zusätzen Steine , die ihre
Haltbarkeit bis zum heutigen Tage bewiesen
haben.

Wenn man dazu überginge, die Chinesische
Mauer heute noch einmal zu bauen, würde
dieses einzigartige Bauwerk nur 900 Millio¬
nen Yen kosten, da schließlich heute moderne
Methoden und bessere Werkzeuge zur Ver¬
fügung stehen.

Es handelt sich nach den mikroskopischen
Untersuchungen bei dem Löß um das „Aus-
blasungs"ergebnis der Sandwüsten Asiens.
Aus dieser Feststellung geht schon hervor, daß
diese sandige Erde leicht in Wasser aufgelost
werden kann. Wenn der Gelbe Fluß in China
eine grünlich-gelbe Farbe aufweist, dann rührt
diese gleichfalls vom Lößboden her. Wenn in
Nordchina im Frühjahr regelmäßig große
Sandstürme entstehen, bei denen ein gelber
Staub hoch in die Luft emporgetragen wrrd.
dann rührt auch dieser gelbe Staub gleichfalls
vom Lößbodeii her.

Man hat den Löß in den letzten Wochen
bis zu einer Tiefe von 15 bis 30 Meter unter¬
sucht. Das Ergebnis war. datz der Löß in der
Hauptsache aus Quarz , ans Feldspat und aiw

Lehm zusammengesetzt ist. Nur auf Grund
der geschilderten Eigenschaften war es mög¬
lich. daß die Bauern in Nordchina trotz der
primitiven Bearbeitungsmethoden des Bo¬
dens sehr gute Ernteergebnisse erzielten. Der
Boden war von sich aus fruchtbar und
brauchte keine künstliche Anreicherung durch
Chemikalien oder Dünger.

Auf alle Fälle scheint sich aus den jüngsten
Untersuchungen des Lötzbodens die Möglich¬
keit zu entwickeln, eines Tages einen großen
Teil der Erde mit einer Art Lößdünger zu
versorgen, — zur Erhöhung der Fruchtbarkeit
sonst nur schwach ertragreicher Gebiets

Die Auseinandersetzung um den Südpol
beginnt.

Nachdem der amerikanische Südpolforscher
Ellsworth jetzt aus der Antarktis zurückge¬
kehrt ist und seine Forderungen auf ein ge¬
waltiges Gebiet des Südpols für die NSA.
stellte, regt sich bei den Australiern der Wider¬
stand Sie behaupten, die um das Princcß-
Elisabeth-Land liegenden Zonen könnten von
den USA gar nicht beansprucht werden, weil
Sir Douglas Mawson im Jahre 1929 mit
seiner Expedition dieses Land für sich in An¬
spruch nahm und die Besitzrechte des briti¬
schen Imperiums sicherte. Von London über¬
nahm die australische Regierung die Kontrolle
über diese Zone, die jetzt von den Amerika¬
nern beansprucht wird. Um Ellsworth den
Ausweg leichter zu machen, hat der englische
Antarktisforscher Dr . Robert Mills erklärt,
es müsse sich um einen Irrtum Ellsworth'
handeln. Das neue Land liege gewiß südlich
von Princcß -Elisabeth-Land . . .

Millionärin möchie imGefängniS schlafen
Bei dem Polizeipräsidium in Algier kam

ein Telephonanruf einer Madame Beaur au
Lac an. worin diese die Polizei ersuchte, sie
sofort in einem nahen Hotel aufzusuchen. Man
stehe im Begriff, ihr den Hals durchzuschnei¬
den. Als man in das Hotelzimmer eindrang,
war die Dame, die angerufen hatte, allein.
Aber sie konnte beweisen, daß ihr Freund , ein
Araber Ahmed, wirklich den Versuch gemacht
hatte, sie zu töten. Die unglückliche Frau hatte
vor einem Jahr Ich Millionen Franken in
der Lotterie gewonnen. Nun verlangte der
Araber , daß sic das gesamte Geld auf seinen
Namen übcrschreibe. Im anderen Falle werde
er sie töten. Diese Lotterie-Millionärin be¬
fand sich in einem solchen Nervenzustand. daß
die Polizei ihrem Wunsch entsprach und ihr
zur eigenen Sicherheit eine Polizeistelle im
Gefängnis zur Verbringung ihrer Nächte zn'
Verfügung stellte.

-— » —.

Er wollte das Dorf anzünden. '
Im Anschluß an eine Prügelei mit seiner

Frau entschloß sich der Landwirt Jack Trelan,
seine Ortschaft Hautais in Frankreich in
Brand zu stecken. Aber vorher holte er aus
seinem Stall , wo er mit der Brandstiftung
begann, das Vieh heraus und pochte auch die
Nachbarn aus dem Schlaf, mit der Aufforde¬
rung. das Vieh zu retten. Er stehe im Be¬
griff. das Dorf anzuzünden. Da er niit einer
Fackel in der Hand seine Drohung wahr¬
machen wollte, versuchten die Bauern , ihn
nicderznschießcn. Er konnte sich jedoch durch
die Flucht in einen nahen Wald retten, wo
er von der Polizei verhaftet wurde.



^arl8rulier d t̂ironilr
Schasst Kleinwohiinugru

Zur Zeit ist dcr Bedarf au Klein - und
Kleinstwohmmgen sehr groß . Als Ursache
dürfte anzuschcn sein : die wachsende Zahl
der Eheschließungen und die zunehmende Zahl
der Geburten , und zuletzt auch die durch in¬
dustriellen Bedarf hervorgerufene stärkere
Zuwanderung . Obwohl gerade in den letzten
beiden Jahren in Karlsruhe jährlich 800 bis
1000 Wohnungen neu bereit gestellt wurden,
kann dcr Bedarf jetzt nicht voll gedeckt wer¬
den , da die Mehranforderung vor den natio¬
nalpolitisch zwingend gewordenen Bauarbei¬
ten , die sowohl Arbeiter als auch Material
anderweitig notwendiger machten , zurnckge-
stellt werden mußte . Die Notlage der Woh¬
nungssuchenden zwingt nun den Gauleiter
und Reichsstatthalter einen Appell an alle
Hausbesitzer zu erlassen , doch alle vermiet¬
baren Räume und Wohnungen sofort frei zu
machen . Tollte dieser Aufruf nicht den ge¬
wünschten Erfolg zeitigen , so sähe sich der
Reichsstatthalter , wie es in der amtlichen
Bekanntmachung heißt , leider gezwungen , die
erforderlichen Vorbereitungen für eine vor¬
übergehende Zwangsbewirtschastung der
Wohnungen einzulcitcn.

Karlsruher Pioniere beim Hochwasser

Eine rasche Einsatzbereitschaft zeigten bei
der am vorletzten Donnerstag einsetzenden
Hochwassergefahr die Pioniere der hiesigen
Garnison . Gegen mittags 1 Uhr war in der
Gemeinde Grötzingen der sonst so stille Psinz-
bach durch Wolkenbrüche zu einem reißenden
Strom angeschwollen . Der Eisenbahndamm
der Strecke Karlsruhe war ernstlich bedroht,
und die Siedlung der Grötzinger Waffen¬
fabrik war bei dem rasch ansteigenden Hoch-
wasser in Gefahr , völlig überschwemmt zu
Werden . Ein Alarmruf nach Karlsruhe brachte
innerhalb einer halben Stunde die stark mo¬

torisierten Kompanien dcr Pioniere zur lln-
glücksstelle , während in der Kaserne noch ein
weiterer Zug die notigen Geräte , wie Flöße,
Sandsäckc , Pfähle , Bohlen usw . zur Verla¬
dung brachte . Der Kommandeur Major Klotz
gab an der Unglücksstelle den eintreffenden
Kompanieführern die Einsatzbefehle : der
überschwemmte Pfinzdamm muß durch Fa¬
schinen , Erde und Steine ' auf einer Länge
von 100 Meter um fast einen Meter erhöht
und verstärkt werden . Eine doppelte Reihe
von Pfählen wird eingerammt , Faschinen
werden im Wald geschnitten und Steine her¬
beigeschleppt ; bei dem heftig anhaltenden
Regen und dem völlig aufgeweichten Boden
ist es eine schwere Arbeit ; aber um 8 Uhr
abends sind die Arbeiten am Damm beendet,
und die Gefahr ist beseitigt . Das Leben und
Gut vieler Bewohner ist erhalten und be¬
schützt geblieben , dank der raschen Hilfe und
dem vorbildlichen Einsatz der Karlsruher
Pioniere.

Nene Entlastungsaulagc am Landgrabe»

Von Osten nach Westen guer unter der
ganzen Stadt hinziehend sammelt der als
5 Meter hohes Gewölbe unterirdisch gebaute
Landgraben alle Abwässer der Stadt . Seine
Fortsetzung zum Klärbecken bei Neureut ist
nur noch als 1,5 Meter dickes Betonrohr vor
ungefähr 60 Jahren erbaut worden . Dieses
gering bemessene Abflußrohr genügt natür¬
lich den Ansprüchen der inzwischen stark an¬
gewachsenen Stadt nicht mehr und muß durch
einen größeren leistungsfähigeren Kanal er¬
setzt werden . Die Kosten sind auf eine Mil¬
lion angesetzt , welche bei einer zweijährigen
Bauzeit in dem Voranschlag der Stadt eben¬
falls auf zwei Jahre verteilt sind . Die hohen
Kosten ergeben sich zum größten Teil daraus,
daß der neue Kanal aus hygienischen Grün¬
den völlig gedeckt bis zum Klärbecken und
Rhein geführt werden soll , so daß auch eine
spätere Bebauung des Geländes bei Neureut

keinerlei Rücksicht oder Bindung durch einen
Abwasserkanal erleiden braucht.

Festtage und Veranstaltungen
Die letzten Tage war ein großes Trachten¬

treffen der badischen Bauernschaften anläß¬
lich des Laudesbauerntages Baden in Karls¬
ruhe . Ein Festabend in der Festhalle brachte
alte Volkstänze , Trachtcnschau und Volks¬
musik . — Der Sonntag war ganz dem Tage
der Wehrmacht gewidmet . Parade , öffentliche
Platzkonzerte , Wehrmachtsvorführuugen zo¬
gen Sonntagsgäste auch aus der Umgebung
an . Im Theater gab man Burtes historisches
Preußendrama : „Kalte " und in den Ufa-
Lichtspielen ging der große Spionage - und
Vorkriegssilm : „Hotel Sacher " in Premiere.
Der Schauplatz ist das Wien des Jahres 1913;
in dem die auseinauderstrebcnden Elemente
des habsburgischen Völkergemisches Verrat
und Zersetzung begehen . Die tragenden Fi¬
guren sind in Willy Birgel und Sybille
Schmitz verkörpert , und bringen in die seine
Milieuzeichnung die packende und ergreifende
Tragik menschlicher Leidenschaften . — Den
Abend des Sonntags beschloß der große Ap¬
pell und die Rede des Gauleiters Robert
Wagner anläßlich der Führerdankesfeier . Ein
Fackelzug aller Formationen bildete den Ab¬
schluß der gewaltigen Volkskundgebung.

-Mb.

Millionenerben melden sich.
Reichcnbach i. O ., 21. März . Auf die Ver¬

öffentlichungen des an den hiesigen Bürger¬
meister gerichteten Briefes einer Deutschameri-
kanerin in Pomona lKalifornien ). wonach ein
aus dem Odenwald ausgewanderter Georg
Schwinn ein Stück Oedland hinterlassen habe
das sich aufgrund von Petroleumfunden jetz'
als ein Millionenvermögen darstelle , haben
sich, wie zu erwarten war , die schriftlichen An¬
fragen bei der Bürgermeisterei von allen Sei¬
ten gehäuft . Beispielsweise meint ein alte»
Soldat in seiner Zuschrift , ein Kriegskamerad

von ihm könne der Erbe sein . Ein Bauer
dem entlegensten Teil des Odenwaldes »iM,
einen langen Fußmarsch nach Neichenbach
als vermeintlicher Erbe nähere Erkundig »., k
einzuziehen . Vielleicht mehr Aussichten W R
Einwohner von Rimhorn , dcr zwar ...
Schwinn , sondern Peter Schäfer heißt , s,
er hat sich mit seiner in Neu -Isenburg v>Ä
rateten Schwester Marie Schautre , geb. ö»«
fer , persönlich vorgestellt . Beide sind KL
einer Margarete Schäfer , geb . Schwinn , die ein
im Odenwald verbliebene Schwester des
lassers sein soll . Der im Briet erwähnte M»
Schwinn , der ebenfalls nicht mit auswaudm,
ist kinderlos gestorben . P . Schäfer hat sich h/
reits mit der Briefschreiberin in Amerika i»
Verbindung gesetzt, und der Bürgermeister h»
gleichfalls an sie berichtet , daß die mutmaßU .-»
Erben ermittelt seien . — Hoffentlich er«
sich nun nicht die ganze Angelegenheit als
Reinfall , wie es leider schon mehr der Fall uw
Kalifornien liegt ziemlich weit vom Oden-'
Wald . . .

Köln sendet englisch
Neben Hamburg tägliche englische Se »du>P,

Berlin , 23. März . Es hat sich als nvttvcM
erwiesen , daß der Deutsche Nunbf »,
entsprechend seiner weitreichenden Bedeut»»,
nun auch Nachrichtendienste in fremde,
Sprachen im mittleren Wellenbereich dM
gibt.

Demzufolge wurden vorläufig folgende « «.
düngen eingerichtet : Seit dem 22. März geb«
die Rekchssender Hamburg und Köln  t »«>
lieh , auch Sonntags , von 20.15 Uhr bij
20.3V Uhr,  Nachrichten in englisch«Sprache.

Weitere fremdsprachige NachrichteuLiech
werden nach Bedarf eingerichtet.

London , 2s . Marz . Reuter  berichtet a»
Moskau , daß die sowjetrussische Regierung ».
Donnerstag die Antwort auf den britisch-
Vorschlag zu einer gemeinsamen Ntchtangrifsi
erklarung gegeben habe . Wie Reuter mitteit
hat Sowjetrußland dem britischen VorMz u g e st i m m t.

Die „ Astra " empfehle ich
immer geml

Ich werde oft genug einmal gefragt,
welche Cigarette ich als besonders
aromatisch und leicht empfehlen
könnte " , meinte am 27 . l . 1939 Kerr
Karl Mieters , Filialleiter der Liga»
renhandlungEngelkamp,Münster/W .,
Kerffenbrockstraße 19. „ Dann empfehle
ich immer gern die „ Astra " . Ich verlasse
mich dabei nicht nur auf den Geschmack
ineiner vielen verwöhntenKunden , die
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die „Astra " ständig kaufen . Ich rauche
Liund schätze diese Cigarette auch selbst

besonders . Sie ist wirklich aromatisch,
sie ist leicht und - sie ist dank ihrer
Beliebtheit immer frisch " .

Viele verwöhnte Gäste
viele „Aftra "°BestellungenI

„Ost sind es die ausgefallensten Wün
sche, die das verwöhnte , anspruchs
volle internationale Publikum , das
bei uns verkehrt , äußert " , meinte am
23 . >. >939 Lerr Adolf Spindler , der
Leiter desKranzler -Restaurants

WMZ

in Berlin , Kurfürstcndamm 18/21
Wahl der CigaretteAber bei der

kann man doch ganz ' deutlich gewisse
Marken feststcllen , die besonders
beliebt sind . And zu denen gehört mit
an erster Stelle die „Astra " . Kein
Wunder - wo sie so leicht und aro¬
matisch ist . Deshalb rauche ich sie ja
auch selbst ."

^ -
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„Astra " — immer auf der Löhe
am 21 ^1. 1939 mit dem Blitzableitermonteur Lerr » Karl Eisenmann,Karlsruhe-

Durlach . Groymger Str . 30 unterhielten , meinte er : „ Eine „ Astra " ist für mich immer ein ganz
besonderer Genuß . Deshalb ist die „ Astra " für mich nicht nur die Fest - und Feiertagscigarette,
tondrrn ich greife vor allem dann zu ihr , wenn ich bei meinem Berufe das Gefühl habe : Letzt
bast d» dir eine besondere Entspannungs - und Erholungspause verdient " . Und solche Äuqeii-
blick, gibt es bei meiner Tätigkeit meist in „ höheren Regionen " . Deshalb kann ich in doppeltem
Sinne sagen : „ Astra ' - immer auf der Löhe " . Den » eine Cigarette , die so aromatisch und
vodei so leicht ist wie die „ Astra " , stellt in meinen Augen tatsächlich eine Löchstleistung dar . "

,/D »e größte Freude macht meinem
Vater immer eine Schachtel „ Astra " .
m« , », M»»e. B^ Un SWS1 . v °rnlir->b» 2»17. Z.

IZier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reiches Aroma und

natürlich gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint . Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Im Lause
Kyriazi lebt sie nun . vom Großvater auf den Enkel vererbt , in dritter Geschlechterfolge
als die erste und vornehmste Pflicht des Inhabers.

Rauchen Sw „Astra " eine Woche lang . Dann werden Sie bestätigt finden daß
sie aromatisch und leicht ist . Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra ".

Leicht und aromatisch rauchen --
mehr Freude für Sie

Zum Vorteil des Rauchers
Jedes Jahr bringt andere klimatische
Verhältnisse , und damitwechselnauch

- diebesonderenEigenartendesTabakS.
! Von 100 oder 150 erprobten Proveni¬

enzen sind oft nur 5 oder 10 für die
, .. . . „Astra " geeignet .AuswahlundMisch-

kunst machen es möglich , der Grund-
>-' // - fordecung für die „Astra " zu ent¬

sprechen : Reiches Aroma vereint mit
natürlich gewachsenerLeichtigkeit . Im
Lause Kyriazi tritt zu derTechnik der
Organisation das familiengebundene
Wissen um Tabak durch Erziehung
von Kindesbeinen an . Beides gibt
die Sicherheit , unabhängig vom
wechselnden Klima aus dem Beste»

" immer das Richtige auszuwählen.



Hohe Niederschläge
Der Niederschlag, der vor allem sür den

Manzenwuchs so bedeutsam ist, unterliegt
großen Schwankungen . Manche Jahre sind
viel feuchter als andere . In einem abnorm
feuchten Jahr tann in unseren Gegenden der
Niederschlag das 2^ fache eines Trockenjahres
betragen. Und auch die einzelnen Jahreszei¬
ten und Monate zeigen große Unterschiede.
Während beispielsweise der Monat Februar
1939 als recht trockener Monat zu gelten hat
—fielen doch in Wildbad -Stadt nur 39.9 und
in Wildbad-Sommerberg nur 39.7 Liter auf
den Quadratmeter , so ändert sich das Bild im
Monat März grundlegend und brachte so
wieder einen gewissen Ausgleich . Waren die
ersten Märztage noch recht gelinde — der
Wärmemesser stieg auf dem Sommerberg am
1 März bis 15.8 Grad im Schatten an — so
setzte am 5. und vor allem am 6. März eine
Niederschlagsperioöe ein, die mit einer kur¬
zen Unterbrechung um den 12. bisher unge¬
halten hat . Den Höhepunkt erreichte diese
Niederschlagszeitvom 6./7. März , wo inner¬
halb 21 Stunden allein 50 Liter auf den
Quadratmeter fielen, und zwar zunächst noch
als Regen. Es wurde also innerhalb eines
Tages der gesamte Februarniederschlag weit
iibertrossen. Doch blieb es nicht bei dieser
Feuchte allein . Auch die folgenden Tage
brachten ergiebige Niederschläge, nunmehr in
Form von Schnee, der in solchem Umfange
siel, daß man von einem erneuten Einbruch
des Winters sprechen muß , zumal auch das
Thermometer bis auf 8 Grad unter Null
sank. Insgesamt fielen in den ersten 10 Ta¬
gen des März rund 111 Liter auf den
Quadratmeter , zu denen vom 11. bis 18. März
noch weitere 33,8 Liter kamen. Ein großer
Teil dieser Niederschläge liegt noch in Form
von Schnee auf den Höhen , die über die ge¬
nannten Zahlen hinaus in den höchsten. Lagen
unseres Nordschwarzwalds noch weit höhere
Niederschlagsmenge erhalten haben. Eine
beträchtlicheSchmelzwassermenge ist mithin
noch gebunden und wird erst bei einer hof¬
fentlich allmählich vor sich gehenden Schnee¬
schmelze frei werden . Or. 1̂ .

Der Obst- und Gartenbauvcrein hat seine
Mitglieder auf Samstag , 25. März , abends

Uhr, ins Gasthaus zum „Schiff" zur
Jahresversammlung eiugeladen . Es sei hier
noch darauf hingewiesen , daß die Besucher
diesmal neben der üblichen Gratisverlosung
nützlicher Gegenstände und Topfblumen noch
durch die kostenlose Ausgabe von wichtigem
und wertvollem Aufklärungsmaterial über
den neuzeitlichen Obst- und Gartenbau (z. B.
Ratschläge für die Düngung der verschiedenen
Garten- und Obstpflanzen , über Schädlings¬
bekämpfung, Kompostieren mit Torfmull
u. a.) angenehm überrascht werden können.
Eine rege Beteiligung darf daher erwartet
werden.

Kommt und seht! In einem Schaufenster
der Drogerie Hampel  sind Arbeiten der
Schülerinnen der Frauenarbeits-
schnle  ausgestellt. Allerlei für Kinder gibt
es da: Kleidchen, Schürzen, Lätzchen und
bunte Tiere zum Spielen — für die Kleinen
zur Freude, für die Großen zur Anregung
»nd zum Nacharbeiten.

Dorfgemeinschaftsabend in Arnbach
Am Samstagabend findet in Arnbach

zum erstenmal ein Dorfgemeinschaftsabend
statt, den die NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude", Ortsdienststelle Neuenbürg, mit
Nencnbürger und Arnbachcr Kräften, also
ohne auswärtige Hilfe, bestreitet.

Die KdF-Singschar Neuenbürg und das
hiesige KdF-Orchester teilen sich mit dem ge¬
mischten Chor des Arnbacher Gesangvereins
in den musikalischen Teil, auch der gemein¬
same Gesang darf nicht fehlen.

Einige schwäbische Gedichte von Otto
Keller kommen zum Vortrag , um auch den
Humor zum Worte kommen zu lassen.

Im 2. Teil zeigen Mitglieder des Turn¬
vereins Arnbach volkstümliches Turnen und
die Laienspielschar Neuenbürg wird uns mit
dem Schwank von Hans Sachs: „Der Roß¬
dieb"  erfreuen . Pg . Gall,  der Leiter der
Spielschar, wird über die Aufgaben und
Ziele solcher Dorigemcinschaftsabcnde spre¬
chen. Unter seiner Leitung wird jeden Diens¬
tagabend im „Offenen Liedersingen" die Vor¬
arbeit für derartige Veranstaltungen gelei¬
stet. Auch seine Laienspielschar Probte fleißig
und hat sich zur Aufgabe gemacht, das echte,
bodenständige Laienspiel zu Pflegen.

Es wäre sehr zu wünschen, wenn diese
Dorffeierstundc von den Arnbachern, Neuen¬
bürgern und umliegenden nächsten Ortschaf¬
ten gut besucht würde. Es ist Kulturarbeit
auf dem Lande im tiefen Sinn und wenn es
stch zeigt, daß das nötige Interesse im Volke
da ist, werden solche Dorfgemeinschaftsabende
tu gewissen Zeitabständen immer wieder statt-

sindcn können. - Darum besuche jedes diesen
Abend.

Großes Werbekonzert. Am kommenden
Sonntag findet in der städtischen Turn - und
Festhalle ein großangelegtes Werbekonzert für
gemeinschaftliches Musizieren statt. Im Ver¬
ein mit der rührigen Stadtkapelle wird dabei
erstmals ein Streichorchester, gebildet von
Wildbader Liebhabermusikern und Angehöri¬
gen der Hitlerjugend, zu hören sein. Ebenso
wird sich eine schon ganz beachtliche Zahl von
Angehörigen der Wildbader Hitlerjugend, der
Jnngmädcl und des Jungvolks, die sich zu
einem Handharmouikaring zusammengeschlos¬
sen haben, mit einigen schmissigen Vorträgen
der Oeffentlichkeit vorstellen. Die Stadtkapelle
wird die Vortragsfolge mit einigen neuein-
studierten fröhlichen Stücken bereichern. Die
Veranstaltung dürfte bei der Einwohnerschaft
Wildbads größtem Interesse begegnen. Das
Konzert wird auch sicher seinen eigentlichen
Zweck nicht verfehlen und den Gedanken des
gemeinschaftlichen Musizierens bei vielen, vor
allem bei der Jugend, zur Tat werden lassen.

Calw, 21. März . Der langjährige Vor¬
stand des MGV . „Liederkranz ", Fabrikant
F . Köhler , dessen Weitblick und Tatkraft der
„Liederkranz " seine Aufwärtsentwicklung in
den letzten Jahren zu verdanken hat , ist in¬
folge starker beruflicher Beanspruchung von
seinem Amt zurückgetreten . Sein Nachfolger
ist Kaufmann Albert Wochele jr.

Unterschwandorf, 25. März. In den Jagd¬
revieren des Freiherrn von Kechler wurde
dieser Tage von Forstmeister Binder -Nagold
ein starker Keiler im Gewicht von 2 Zentnern
erlegt . Dem Schwarzkittel waren die Jäger
seit einiger Zeit schon auf den Fersen , konn¬
ten ihn aber nie zur Strecke bringen.

Nagold, 25. März . In wenigen Tagen
werden (wie auch in Neuenbürg ) die hier noch
verbliebenen Kreisämter (Kreispflege , Kreis¬
krankenhausverwaltung ) nach Calw über¬
siedeln. Das Jugend - und Fürsorgeamt wird
zu einem späteren Zeitpunkt verlegt . Zum
1. April wird ferner die Wanderarbeitsstätte
aufgehoben.

Ergebnis der Viehzählung im Kreis Calw.

Das amtliche Ergebnis der Viehzählung vorn
3. Dezember 1938 liegt vor . Im Vergleich zur
Zählung im Jahr 1937 sind bedeutende Ver¬
änderungen eingetreten . Am 3. Dezember
wurden im Kreis gezählt : 2207 Pferde (ohne

Im Schwarzwald bestand früher die schöne
Sitte , daß die jungen Leute beiderlei Ge¬
schlechts über die Winterszeit z' Licht gingen.
Wer das Schwarzwälder Volksbrauchtum
kennt, weiß, daß das z' Lichtgehen auf drei
Hauptursachen zurückzuführen ist: man wollte
„Licht" sparen , an den langen Winterabenden
in gemütlichem Kreise beisammen sein und
dazu das Handspinnen in den Vordergrund
der winterlichen häuslichen Tätigkeit stellen.
Das z' Lichtgehen und die Spinnstube gehör¬
ten deshalb auch zusammen . Früher , als es
noch kein Erdöllicht , geschweige denn „Elektri¬
sches" gab , waren im Schwarzwald die langen
Winterabende „lichtarm ". Ein primitiver
Kienspan erhellte nur dürftig die an sich schon
etwas düstere Stube . Es liegt aber in der an¬
geborenen Gewohnheit der Alemannen , die
Gemeinschaft zu pflegeu , wie dies ja am über«
zeugendsten in zahlreichen Sitten zum Aus¬
druck kommt. Das dörfliche Gemeinschafts¬
leben wurde so auch in der Licht- und Spinn¬
stube gepflegt . Die „Neuzeit " hat natürlich
mit manchem altem Volksürauch aufgeräumt,
so auch mit dem z' Lichtgehen. Nur in einigen
Orten blieb man dem alten Väterbrauch treu.
Allerdings sieht so ein Lichtgang im Winter
1938/39 doch etwas anders aus , als etwa vor
80 Jahren . Unsere Altvordern sahen arg¬
wöhnisch darauf , baß in der Lichtstube um den
brennenden Kienspan herum mindestens ein
halbes Dutzend fleißige Spinnerinnen saßen,
die bei der Unterhaltung und dem Kartenspiel
der Mannsleute flink und sicher den Faden
drehten , daß es nur so eine Lust war , zuzu¬
schauen. Heute fehlen in der Lichtgängerrunde
die summenden Rädchen, die lachenden Spin¬
nerinnen . Elektrisches Licht erstrahlt in den
Stuben und der Unterhaltung dient eines der
jüngsten Kinder der modernen Technik: der
Rundfunk . Wie früher , so wird auch heute
noch in der Lichtstnbe von jung und alt
fleißig erzählt , es werden Tagesereignisse be¬
sprochen und Kartenspiele gemacht. Wenn die
Lichtstubenleute so richtig gemütlich beisam¬
men sitzen, den Most versuchen, Speck und
Schnitz essen, dann hält ' s de» auf der Ofen-

Pferde der Wehrmacht ), 30116 Stück Rind¬
vieh. davon 5165 Milchkühe. 13 808 Milch- und
Arbeitskühe , 6719 Stück weibliches Jungvieh
im Alter von 3 Monaten bis 2 Jahren , 1799
Schafe, 17 086 Schweine , darunter 513 Zucht¬
sauen, 1001 Ziegen , 9921 Kaninchen, 171075
Hühner , 3076 Gänse , 2517 Enten und 9791
Bienenvölker . Von allen Kreisen Württem¬
bergs hat der Kreis Calw den höchsten Be¬
stand an Bienenvölkern.

Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Calmbach

Wieder hatten wir hier Gelegenheit , einen
praktischen Kurs des Reichsmütterdienstes zu
besuchen. 32 Teilnehmerinnen — eine statt¬
liche Zahl — haben an dem vom 28. 2. bis
11. 3. 39 abgehalteuen Säuglingskurs
teilgenommen . Die Leiterin des Kurses , Frl.
Rech , verstand es, mit ihren ausführlichen
Erklärungen , alle Teilnehmerinnen zu über¬
zeugen, wie wichtig es für die Familie , für
Volk und Staat ist, um die richtige Pflege,
Betreuung und Ernährung des Kleinkindes
zu wissen. Wohl ist die Säuglingssterblichkeit
in Deutschland zurückgegangen und in unse¬
rem Kreisgcbiet gering , aber trotzdem ist es
so bitter notwendig , die zukünftige Mutter,
als Trägerin unseres Volkes, auf alle Ge¬
fahren . die dem Kinde drohen und äußerst
verhängnisvoll stch auswirken können, auf¬
merksam zu machen.

Den Teilnehmerinnen wurde erklärt , wie
man am zweckmäßigsten die Aussteuer für
das Kleinkind anfertigt . An dem Mütter¬
dienst gehörenden Puppen wurde das Baden
und Wickeln gelernt . Die Mahlzeiten wurden
gerichtet und gekocht. Kurz gesagt , der ganze
Kurs war sehr lehrreich und äußerst lebhaft
gestaltet.

Bei der am Samstag abgehaltenen Schluß¬
feier, zu der die Kreisfrauenschaftsleiterin
und die Ortsfrauenschaftsleiterin mit den
Blockfrauen erschienen waren , konnte nach
kurzen Ansprachen an alle Teilnehmerinnen
der Ausweis des Mütterdienstes ausgehän¬
digt werden . Man fand sich noch bei Lied
und Scherz zusammen und froh klang bei
allen Teilnehmerinnen der Säuglingskurs
aus.

Es sei hier noch erwähnt , daß großes
Interesse an einem Nähkurs  vom Reichs¬
mütterdienst besteht, ebenso an einem Kurs in
häuslicher Krankenpflege,  die für
kommenden Herbst bereits bei der hierfür zu¬
ständigen Stelle angemeldet sind.

bank sitzenden Altvater nicht mehr länger : er
muß auch erzählen , von früher , von Notzeiten,
von Freud und Leid. Wer das Zeug und
Verständnis dafür hat , greift hinein in den
reichen Sagenschatz der Schwarzwaldhcimat.
Da spitzen dann alle die Ohren . Zwischen¬
hinein wird dann auch mal ein altes Heimat¬
lied angestimmt . Da mag dann draußen der
nächtliche Wind an den Fensterläden rütteln,
die Lichtstubenleute sitzen fröhlich beisammen,
bis der Uhrzeiger die Geisterstunde anzeigt.
Erst dann packen sie aus und gehen von
dannen.

Und in diesen Lichtstuben wird in manchen
Orten heute noch ein Lied gesungen , das in
seiner schwermütigen Melodie jung und alt
ans Herz greift : „Es war in rauher Winters¬
nacht . . ." Wenn seine Weisen durch die Stu¬
ben klingen, wird so manches Auge naß , denn
es erinnert an jenes schwere Lawinenunglück,
das sich anno 1311, vom 23. auf den 21. Fe¬
bruar , in der unweit von Furtwangen ge¬
legenen Gemeinde Neukirch auf dkm „Köni-
genhof" ereignete und das schwerste Unglück
dieser Art darstcllt , das sich je im Schwarz¬
wald zugetragen hat . Der „Königenhof"
trug seinen schönen Namen zu Recht. Stolz
grüßte der Hof von der steilen Berghalde hin¬
unter in das einsame Wagnerstal . So stolz
wie der altehrwürdige Hof waren aber auch
seine Besitzer, die „Könige ", wie sie der hei¬
mische Volksmund nannte . Weit und breit
waren sie geachtet, wegen ihrer Bauernschläue
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NSDAP . Kreisleitung Calw. Die für
Neuenbürg und Herren alb  angesetz¬
ten Sprechstunden  ändern sich wie folgt:

Jeden 2. und 1. Donnerstag im Monat in
Neuenbürg von 15- 18 Uhr auf dem Dieust-
zimmer der Ortsgruppe.

Jeden 1. Donnerstag im Monat in Her-
renalb vormittags von 10—12 Uhr auf dem
Forstamt Herrenalb -Oft.

mH

DAF Neuenbürg . Alle Block- und Zellen¬
walter haben heute um 20 Uhr auf dem
Dienstzimmer zur Ausgabe der Abzeichen für
die Straßensammlung zu erscheinen. Ent¬
schuldigungen müssen begründet werden.

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wrldbad . Am Samstag , 25. März , und
Sonntag , 26. März , findet die 6. Reichs¬
straßensammlung , die der DAF übertragen
ist, statt . Sämtliche DAF -Amtswalter haben
sich den Zellen -Obmännern zu der Samm¬
lung zur Verfügung zu stellen. Auf Auffor¬
derung sammeln auch Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront . Die Zellenobmänner neh¬
men Freitag abend 8 Uhr die Abzeichen und
Sammelbüchsen auf der WHW -Geschäftsstelle
in Empfang . Der Ortsobmann.

Heute Freitag abend von 6 bis 7 Uhr
findet voraussichtlich die letzte Auszahlung
der laufenden Unterstützungen auf der Ge¬
schäftsstelle (Altes Postamt ) statt.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Teilnehmerinnen für einen
Säuglingspflegekurs vom Mütterdienstwerk
Wollen sich sofort melden bei den Blockwartin-
nen . Der Kurs kann evtl , im April statt-
findeu.
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NSG . „Kraft durch Freude ". Hirsau . Der
Kreiswart . Nachdem das Urlaubsfahrtenpro¬
gramm erschienen ist, bitte ich die Betriebs¬
führer , ihren Gefolgschaftsangehörigen die
Urlaubszeiten baldmöglichst bekannt zu geben,
damit diesen die Gelegenheit geboten ist, sich
jetzt schon zu einer Fahrt im Laufe des Som¬
mers anzumelden . Auf die Zeiten , in welchen
unsere Urlaubsfahrten liegen, bitte ich die
Betriebssichrer im Interesse der Gesolg-
schaftsangehörigen weitgehendst Rücksicht zu
nehmen.

aber auch von Viehjuden und Spitzbuben ge¬
fürchtet . Das junge Volk ging wintersüber
mit Vorliebe auf den „Königenhof " z' Licht,
war es doch sprichwörtlich in Neukirch und
andern umliegenden Gehöften bekannt, daß
der Königenbauer recht gerne Lichtgänge bei
sich zu Gast hat.

Der Winter anno 1813/11 war ein zünf¬
tiger Regent . Vor Weihnachten hielt er Ein¬
zug, über die Jahreswende hinweg festigte er
sein Quartier durch tagelange starke Schnce-
fälle. Der Hochschwarzwald war in eine nahe¬
zu zwei Meter dicke Schneedecke gehüllt . Tief
eingeschneit war auch der „Königenhof ". in
dem mau am 23. Februar abends zur ge¬
wohnten Zeit Lichtgänger erwartete . Es
waren zwanzig junge Maidle und Burschen,
so daß die ganze Gesellschaft samt den Gast¬
gebern 21 Köpfe zählte . In der großen , be¬
häbigen Stube waren die Tische zusammcn-
gerückt, an der Wand der rußige Kieuspan
aufgesteckt, der dürftige Helle verbreitete . Die
Weibsleute saßen vor ihren Spinnrocken und
drehten bei lustigen Weisen flink den Faden,
die Mannsleute Vertrieben den Abend mit
Kartenspiel und Geschichtenerzählen. Niemand
ahnte etwas Schlimmes . Gegen halb 11 Uhr,
so steht in einer ausführlichen Beschreibung
des Unglücks, bemerkten weit entfernt woh¬
nende Nachbarn oberhalb dem „Königenhof"
an der steilen Berghalde einen unheimlichen
Vorgang . Infolge des eingetretenen Tauwet-
tcrs waren die riesigen Schneemassen auf einer
Fläche von einem Hektar plötzlich in Bewe¬
gung geraten und trieben mit elementarer
Gewalt auf den tiefer unten liegenden Hof zu,
der durch den großen Druck und die schwere
Last einige Meter talwärts geschoben und
vollständig zertrümmert wurde . Acht Men¬
schen kamen mit dem Schrecken davon , die an¬
dern 16 wurden dann in dem Trümmerhau¬
fen. das die Schneelawine eingerichtet hatte,
tot aufgefunden . Der Befund der Leichen

' sprach dafür , daß die Lichtgänger mitten drin¬
nen in der gemütlichen Unterhaltung vom
Tode überrascht worden waren . Die Männer
hielten noch die Spielkarten in den Händen,
die Mädchen fand man bei ihrem Spinnzeug.
Dreiundzwanzig Stück Vieh gingen ebenfalls
mit zugrunde . Der stolze „Königenhof ", der
schlimme Kriegszeiten und schwere Unwetter
überstanden hatte , wurde nicht mehr aufge¬
baut . Au der Unglücksstelle errichtete man
ein Steinmarterl , das an jene Unglücksnacht
im rauhen Winter anno 1811 erinnert . An
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ocm Ln , wo srichcr der „Königenhos " gestan-
den hat , ivnrde Wald angelegt und fegt heute
der Sturmwind durch das - einsame WagncrS-
tal , so rüttelt er in dem Geäst stolzer Schwarz-
waldtauucn . Vom Volksmnnd aber erhielt
der Ort jenes Laivinennnglücks den Namen
„Königcnwald " . - ö-

Schneeberichte
Tobel . Gesamtschuechöhe 72 Zentimeter,

neu 4 Zentimeter , Pulver , Schneeiall , — 1
Grad . Ski und Rodel gut.

Die Bedeutung des Zuckers für
die Ernährung

Die im Jahre 1936/37 in Deutschland her¬
gestellte Zuckermenge belief sich insgesamt auf
18096 331 ctr Rohwert . Im Inland wurden
im Jahre 1937 davon verbraucht : 16 2611416?
Verbrauchszucker , die sich auf die einzelnen
Verbranchergrnppen wie folgt verteilen:

Haushalt
clr

9316 461
Zuckerwaren nutz Schokolade 1791374
Backwaren 3167 516
Marmeladen und Gelees- 623 200
Alkohol . Getränke n . Obstkonservcn 815 361
Bicnenfütterung 224 000
Kunsthonig 0 131367
Nichtalkoholische Getränke 217 324
Sonstige Gewerbe und Industrie 472 538

Zusammen : 16 261141

lieber die Halste unserer Zuckererzeuguwg
wandert also als reiner Zucker in die Haus¬
haltungen und wird dort als „Zutat " zur ge¬
schmacklichen Ausrichtung der Speisen und
zum Süßen verwendet . Dabei ist bisher von

den Hausfrauen meist nicht beachtet worden,
daß der Zucker e ^ i ausgezeichnetes , leicht ver¬
dauliches Nahrungsmittel von besonders
hohem Nährwert ist . Er muß deshalb auch
als solches geachtet und in der täglichen Kost
mehr und planmäßiger verwendet werden.
(Süße Morgcusnppeu , Süßspeisen usw .) Auch
die Tatsache , Satz der Zucker in der menschlichen
Ernährung in weitem Umfange Fett , beson¬
ders Lei Backwaren zu ersetzen vermag , sollte
die Hausfrau veranlassen , dieses wichtige Nah¬
rungsmittel mehr zu beachten . Die Bedenken,
die so mancher gegen den höheren Zuckerver¬
brauch hegt , werden durch folgende Entschließ¬
ung der Reichsarbeitsgemeinschaft für Volks¬
ernährung entkräftet:

„Gegen eine Steigerung des Zuckerver-
branchs innerhalb des Kohlehydratbedarss
(zusammen 40V— 500 Gr . Kohlehydrate täglich)
bestehen keinerlei gesundheitliche Bedenken.
Erfolgt eine Erhöhung des Zuckerverzchrs
über den normalen Kohlehydratbedarf hinaus
in Verbindung mit einer Zurücksetzung des
Fettverzehrs , dann empfiehlt sich eine gleich¬
zeitige Steigerung der Vitaminzufuhr durch
frische Gemüse , Milch , Vollkornbrot , Kartof¬
feln und ähnliche Vitaminträger ."

Innerhalb dieses von der Reichsarbeits¬
gemeinschaft für Volksernährung vorgezcich-
neten Rahmens läßt sich also der Znckervcr-
brauch unbedenklich verdoppeln . Die Erzeu¬
gung ist durchaus gesichert : Jahreserzcngung
an Zucker in Millionen ck? : 1932/33 9,8;
1937/38 19,9 . Von dieser jährlichen Erzeu¬
gung war der Verbrauch je Kopf der Bevölke-
rung 1932 20,12  Kg . und 1937 24,0 Kg . Ein
Vergleich der flachenmäßigcn Anbausteigerung
mit der Verbrauchssteigernng je Kopf der Be¬
völkerung in den Jahren seit 1932/33 läßt er¬
kennen , daß der Zucker verbrauch  nicht an¬
nähernd mit der flächenmäßigen Ausdehnung

0cs Anbaues Schritt gehalten hat . Im Ver¬
gleich zu Deutschland liegt der Znckerverbrauch
iw anderen Ländern wesentlich höher . Er be¬
trug in Kg . je Kopf und Jahr in Deutschland
21,0 , in England 45,6 , in der Schweiz 42,2 und
in Dänemark 53,7.

schmucken .Lomes habe » ihre Eigenau cg,
Jahrhni ^ le treu bewahrt und sprechen z-H
heute noch ihre unverfälschte Schwarm,zch.
Mundart , In den letzten Jahren sind di?
lnndungen zwischen Sadcrlach und der
wieder enger geworden.

Neue Aalulschlihgebiete
NSG . Laut Mitteilung dcS Amtsblattes des

Bad . Ministeriums des Kultus und Unterrichts
werden die Buchenscen (Güttinger Seen)
im Landkreis Konstanz und der Unterhöl¬
zer Wald.  Landkreis Donaucschingen , unter
Naturschutz gestellt . Die Buchenscen liegen an
der Straße von Nodolfzell nach dem Mindel-
sec in einer typischen Eiszcitland-
schaf  t , zu der auch der Mindelsce gehört . Es
handelt sich hier um Nestscen aus der Eiszeit.
Abgesehen von dem eigenartigen landschaftli¬
chen Reiz sind verschiedene eiszeitliche Selten¬
heiten bemerkenswert , so das im Bodenscc-
gcbict sonst nicht bekannte Schwingmoos und
die Seerosenflora . Die Seen sind von einem
Schilfgürtel umgeben , der ein reiches Bogcl-
leben beherbergt . — Der Unterhölzer Wald am
Fuß des Wartenberges bei Geisingcn und Gnt-
madingcn stellt ein ausgedehntes altes Wald¬
gebiet mit wunderbar urwüchsigen Eichen - und
Buchenbestündcn dar . Die Eiche kommt wnst
auf der Banr in annähernd 300 Meter Höhe
kaum vor . In dem Naturschutzgebiet liegt auch
ein kleiner See unmittelbar an der Straße
und ein Kiefcrnmoor.

Hotzcnoriginäl im Banat gestorben
Laufcnburg . 24 . März . Im Hohendorf Sa-

derlach , im rumänischen Banat , ist im Alter
von 77 Jahren der Landwirt Mathias Müller
gestorben . Mathias Müller , ein weithin be¬
kanntes Original , ist ein würdiger Nachfahre
jener Hotzenwälder Bauern , die vor rund 200
Jahren an die User der reizenden Marosch ka¬
men und aus Sumpf und Morast in , harter,
stiller Arbeit fruchtbares Ackerland schufen . Die
Bewohner des etwa 2000 Einwohner zählenden

Samstag , 25 . März

6 .00 : Morgcnlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abend,iich
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6 .30 : Frühkonzcrt . 7 .00—7.16:
Frühnachrichten . 8 .00 : Wasscrstandsmeldun-
gcn , Wetterbericht , Marktberichte . 8 .10 : Gym¬
nastik . 8 .30 : Morgenmusi !. 9 .20 : Für Dich
daheim . 9 .30 : Sendepause . 10 .00 : Wars-
nicht ein Freiherr namens Stein ? IM
Sendepause . 11 .30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12 .00 : Mittage¬
konzert . 13 .00 : Nachrichten dcS Drahtlose,,
Dienstes , Wetterbericht . 13 .15 : Mittagsko »-
zert ( Forts .) . 14 .00 : Bunte Volksmusik . IW,
Gute Laune ! 16 .00 : „ Wie cs euch gefällt ".
18 .00 : „Tonbericht der Woche " . 19 .00 : Kon¬
zert der Luftwaffe . 20 .00 : Nachrichten dc-
Drahtlosen Dienstes -. 20 .10 : UnterhältunO-
musik . 21 .10 : „Alle Nenne !" 22 .00 : Nach,
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22 .20 : Deutsche Jugcndmeistn-
schaften im Boxen , Fechten n . Turnen . 22.26:
Tanz - und Unterhaltungsmusik . 21 .VV- 3.66,
Nachtkonzert.

IM " Unserer heutigen Gesamtauflage liegt
ein Prospekt der Firma Luplow , Pforzheim
bei , den wir der Beachtung unserer Leier
empfehlen.

WS

Ilm 8c>lcksg, cken 26 . dlärr 1939 , iincket IN cker
stückt . DurntiLlle ein

6lv88K8 MKk - llvIIMt
kür gemelnsetisktliclie » lAuslrieren

lanrelMsrrvn «! Vsnr)
statt.

cluskübrencke sinck:
Lin IVilckdscker Ltceicliorckester , ein IVilckbacker Usnck-

bsrmvniksring , ckie Pb.- Uspelle Wilckdack.

2lu rsblrelckem Lercrcb ckleser Veranstaltung lacken ein:
Der » Vi-Mrmelster : Der vrtskiuppeiileller:

(Zer.) UiesrNnx. <xer .) Vollmer
Der INusUcvere!» : Oer Stsoilorttüdrei - üer » z. ,

tger .) Kern. (»er .) Mexlnxer.
Oer strikt . KIusitLdesuktrLAe:

(§er .) ärmbruzt.

iöeginn 8 Ubr abencks. llnkostenbeiirag 40 Ltg.

M .-Soz. WWHftr-VttsorgW
Kameradschaft Wildbad.

Am Sonntag,  den 26 . März 1939 . nachmittags ' , 3 Uhr , findet
in der „Litten Linde " eine

Versammlung der gesamten
Kameradschaft Wttddad

stall . Pg . Schnait m an  n wird einen Film über das Leben der
Kriegsblinden voWhren. Pg . Henstnger  wird zu uns sprechen.
Ehrenpflicht >edes Mitglieds ist es , in der Versammlung anwesend zu sein.

Der KameradschaflssUhrer.

Winlklhilfkimk, OktiUiM Wil-bsd.
Am niocgigen Samstag , den 25 . März , findet von 4- 7 Uhr

nachmittags auf der WHW, -Geschäftsstelle die letzte Ausgabe an

RahruWinIttelil. Klei-mg md WWe
statt . Ich bitte , das nötige Packcmaterial mitzubringen.

_ _ Der  Ortsbeauftragte.

Feauenarbeitsschule Neuenbürg.
(Berufsfachschule . 1

Beginn des Sommerkurses am 18 . April 1S3S.
Anmeldungen für Tages-, Halbtags- und Frauenkurs werden

angenommen vom 27 . bis M . März 1939 .
Auskunft erteilt jederzeit

die Schulleitung.
^am 24. dis 30 März 1939 findet eine Auslage van

Z ^ ^ rrnnen - Arbeite « — „Allerlei Nützliches und Lustiges für
Kinder — in emem Schaufenster der Dragerie Hampel statt.

Vitckdack,  cken 24. dlärr 1939.

OSNkssgung.

. .. vielen Leweire berrllcker beiinalims bei ckem
ttinscbelcken unseres lieben Lntscblskenen

wilkelm
sagen wir biermlt Innigen Dank. Lesonckers cksnken wir
kür ckle trostreicben VVorle ckes Herrn Llscktpkgrrer vaciber
ckem „llleckerkranr", seinen Lcbuiksmeracken. ckie ibn ru
Orsbe trugen, tllr ckie vielen Krsnrspencken, kerner allen
aenen , oie lkn rur lelrlen kukesiLire begleiteten.

via Irauei -ntisn Nintsrbiiebvnvn.

Haben § ie _ _

stfton einmal verlacht;

Ä !Nslj,liMl0kl!fiutjM
MSIioiimniiiicrfkiM
kjlUis-unüküihmgcM
aus Oias-kmlliiie-ljoh
lilarmor-Drsellm -
INetall usw.
ZnMerüoppelflusche

M30W . -
übcM K lirdm . Z

liskNsu - grdsitSr
kür unsere Laustelle

kvsck - KrsktNlsrk § b

Lede , Kieker , » ved - u . iik ! dsii . ( simdsck

bleibt in llstvose
«unüLkbak
bobnert

ä- c>oss rrrv , . .7 s . nrnn  i .-ro

großcAuswahl , jedeRollenzahl
allerbilligst  vom

Tapeten-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa , Tel . 6641.

Rem-eMi-er
NeOtMNe

sind zu beziehen durch die

C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

LLL2LL
v»swen sckosii beseitigt clucck
Venös 6 . vscstsckt ovsc 6 . sxtcs
vscstSckt. Usbsccsscicsnoss tzc-
gsdnis . VeisucNsn 51s nock

Keule Venus, es iE ĉ lck„ck1 Venus-
LöÄckIswsssei' bescklsunigi cisn tzckoig.
ed 70 Mg. Vollencieie tzckünksii ciurck
Vsnus-isges -Lrems . 7uden Sü u. 60 Mg.

Lrhältiied in kaciigescliäkten.

Zimmer - u Kleln-

KMer - Schützell-

vereis Ne « e« Nrg

Heutedes
Erscheinen aller Schütze » dringend
erforderlich und frühzeitig . Aus¬
tragung mit zwei Waffen.

Der Vereinsfllhrer.

Stiidt. Freibank
Wttdbad.

Morgen Samstag nachmittag
ab 3 Uhr
schönes Schsensleisch

V. Kilo « 0 -s

A rnba  ch.

Eine hochträchtige , gute

unter zwei die Wahl , hat zu ver¬
kaufen

Christian Stall,
Schreiner.

BirkenfelÄ.

Zur Frühjahrs - Saat
empfiehlt

ew. u. dreibi. Kleesamen.
Wicken und Erbsen

sowie sämtliche
Garten -Sämereien

Xsi - , Xu » ,
Gemischtes Waren-Geschüst
Telefon 4943 Amt Pforzheim,

MEHrvk d . kiEIONS-

L ^ .vh,v26 . lVÎ 'k̂ s

lcklllMiMkll
nicht unter 16 Jahre , aus acht¬
barer Familie . zur gründlichen
Ausbildung gesucht.

rekukksu , wvigvf,
vkarrAvim.

Firmenstempel
Stempelständer

Äscher Bvchlmkavj
Neuenbürg

Eoelen-

bestes kAünckner
?3biikat

iür Dsmen,
tlerrsn unä l<in<jsc

QreL

Acrel/i
pkorrkeim , Zerrennerstr .3

AH

H/L -LsLLLvvA?
Er muh den Dienst versäumen, weil
ihn Rheumatismus quält. Wahr»
scheinlichwäre er ihn längst los, wenn
er das stets wohltuende Carmol
genommen hätte. Schon vielenhalf

Fs - Ms/
ZaApothrknundDrogrrlnradRMOM

Das Heimatblatt sollte!
keinem Hause fehlen!

llonkimstioii
empfehle ich aus meiner

Weinliste:

1938er Eschbachec Liter
Weihwern 1 —

I935ec Odernheimer
Klosterberg 1 . Z

Pfälzer Sonnenschein
weiß 1. 60

Dürkheim . Ratwein 1.65
BockcnheiinerRotwei » 1.25
Ober - Ingelhcimcr rot 1 .4
Pfälzer Blut , 8M,s!W 1.50
Deutscher Wermutwein ,

Liter Ü.85

Zum Backen
unser gutes Mehl!

Weizenmehl 8l2 mit 20 ' /»
Kernen 2 ' /, kg 1. 15

Sultaninen 125 g 0 . 10

Mb . körlM
viilvvsv

»Isiisrlsg« von rdsms LsN»
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